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Äur Krage der Gemeinde-
beamten Dienstordnung 
Einige Monate ist es her, seit das neul: 

l>;cmomdegcs<!tz in Wirlsainkeit getreten ist. 
Lic Zusammenlegung der kleinen Gemein­
den wurde ohne besondere Weiterungen 
durchgefi'chrt, allerdings mit dem Borbehalt, 
da^ etwa als notlvendig sich erweisende K')?« 
rekturen im Laufe der nähten drei Jahre 
vorgenommen werden können. Hierauf folfl« 
ten die allgenleinen Gemeindstvahlen, 
ebenfalls nur in wenigen Einzelfällen Anlaß 
zu Beschwerden boten, so der erste 
Zckiritt in der neuen Ordnung getan ist. 

Allerdings befindet sich daß Wirken der 
l^eme!ndenerwaltnngen derzeit noch in ei« 
nem U^beraangösrcidium. Selbst gesetzestech­
nisch sind durch das staatliche Gesetz in meh« 
rercn Belannen nur die allgemeinen l^rund, 
lagen geschaffen worden, deren gen<^uere und 
delaillierte Regelung den einzelnen Panaten 
und den l'^emeindeu selbst vorbehcilten lvur-
de. Eine solche Frage für welche das l^»'seh 
nur allgemeine Richilinien enthält, ist die 
Dienstordnunq für die sVxmeindeangestellten, 
welche pemäs; 85 des Gi'm<'indegesi'!'.es der 
Banalrat vorzuschreiben hat. AuS diesem 
(Grunde hcrrs<Z>t üeute noch ein Provisor um; 
in den ivenigsten ?^llen konnten die not-
w.'i idi!ien Amtskriifte fiir die t^emoindeäm-
ter gewonnen werdni? vollends kam eine 
ständige Anstellung nicht in rächt, da die 
^^<l?raussctzungen dersell'en erst durch einen 
Bc-'ssilus, di'^ Va?rchaftsrates vorgeschrieben 
und feslsielegt werden solli'n. Es entstand so 
naturg^'mäs^ von selbst eine >7arenz!zeit, nvl« 
cki.' sich nicht gerade giinstig füblbar macki'.e, 
da g?ra.>e in der ersten ^eit, beim Aukbiiue 
der neugeschaffenen t^^emeinden, geschulte 
?i riefte nicht leickn entbehrt wurden. Nainent-
l:ch in unserem ?^erwaltungsgebiete stellte 
d?r Mangel eingefiibrtcr ^alnleikrafte siri'fie 
'^ln^l'vd^'rungon an die Aibeitskrakt. ?lvt>eit'?-
liist tt''d ^"vfernnllisikc'it der gewählten l^e-
mcin^eorsinne, weil es wegen der Meinbeit 
der ?)rtc'5omk'indl'n in dc'n meisten "iillenl 
t'eanltk'te k^!r'me!ndc'sefrc'tiire nicht gab und 
ihr Amt von den l^'eineind^oorstehern selbst 
versehell wurde. Aber allck> dort, ,vo eigene 
^'^eamte schon friiher wirkten, war ihre Äraft 
für die Bewältiguni der neuen Aufgaben 
nicht immer anSreichend. 

Tie-it soll nun anders werden, da eS ohne 
'Zweifel eine der ersten Anfgaben der dem­
nächst znsammentretenden BanschaftSver-
scimlnlung sein wird, eine Dienstordnung iin 
Zinne des l^emeindegesetzes zu bekchlies^en. 

Wir haben schon seinerzeit, anläs^lich der 
'^eilireckung des GemeindeaeseheS, auf die 
besondere ''?^!^deutung der Angestelltenkroge 
hingewiesen I'iese lie^it nicbt nur in der ge­
regelten und klaglo'en Vesorgling der lau-
fend.)n (i;c>tt,?il?degeschAfte, foildern auch in 
chrer sozialen Auswirkung. Es wird ein 
neuer Perufsstant» geschaffen, eine neue Ve-
amtenfateaorie. welche wenigstens bei unS 
tiislior nicht bestand, und es werden fi'ir die 
"ielfach er,verl,slosen 7ult?lligen^srKfte neue 

iton^M'^'Iichsi'iten eröffnet Vi.-Her waren 
die l'^etneillden angesichts ihres geringen Nm 
fanges n'cht ln der ?nge. die Mittel ^ur ent-
sprechl'nd gualiftzierte Angestellt? aufzubrin­
gen: i'a'/ i^lnkolnmen. lvelches bier im ?e-
reiche der Mi^glichkeit staich. kanl in den «lei­
sten ,'^iillen kaum als??ebenverd!enst in Be­
tracht. Diesen nllsicheren Boraussetzuuzen i-nt 

Japans Vorstoß gegm das 
Londoner Flottenobkommen 

Großer Unwillen in Wasliington / UZA will sich liei der 
Durchführung seine« '̂̂ lottenprol̂ ranlms nicht stören lassen 

Washington, .'Männer. 
Die japanische «egierung hat dem ameri­

kanisch«» Vtaattdepartement auf diplomati­
schem ve„e die Mtkeilnn« zugehen lassen, 
daß es die Ergiinziing der im Londoner 
Flattenabkommen Japan zugtstank»ene« 
Ouste a« ĵ rießSschifte» fordern mi!sse. Im 
Falle, Hätz die ameritaniMe «egiernng sich 
dieser Aordernng ßegeniiber ablehnend ver­

halten sollte, sei Itpan gezwungen, sein ,'̂ lot 
tenprogramm ohne Riicksicht aus diese« Ver­
trag durchzuslihren, den es damit al» ge-
klindigt betrachte. Diese Mitteilung hat in 
amerikanischen politischen Kreisen Unwillen 
anSgelitst. «» wird hier ertlitrt, dah sich die 
Vereinigten Staaten durch derlei Manöver 
nicht beirre« lasien, da« einmal aufgestellte 
Marineprogramm seiner Verwirklichung nii 
her zu bringen. 

Ehautemps in der Klemme 
Der Justizmlnister Reynold m der Stavisty-Affäre schwer 
kompromittiert / Die Forderung nach der Aust>ootung des 

Ministers / Möglichkeit einer neuen Regierungskrise 
P a r i s, R. Jiinner. 

Die Position des üabinettS Chautemps 
in seiner heutigen Form wird von Ztuilde 
zu Stunde kritischer. Dies gilt aber nicht 
nur für die Momente, die sich aus der iln-
tersuchung der Stavisky-Asfäre direkt erge­
ben, sondern es ist setzt ein neues Moment 
hinzugetreten: die schwere moralische Bela­
stung des Iustizministers R e y n o l d, der 
in eine ebenfalls sumpfige Affiire oerwickelt 
ist. Es handelt sich um die seiner^itige 
Gvündunfl einer Gesellschaft, bei der Nev-
nold 2Ü0 Aktien erhielt und davon nur i0v 
bezahlte. Mynold hat zwar vor der Ueber-
nähme des Justizministeriums feine Stelle 
als Vizepräsident jener Gesellschaft zurück­
gelegt, doch wurde sein Nalne dazu ^nüht, 
die (ijitündung einer zweiten, ähnlichen 
Ztavisky-Gesellfchaft vorzunehmen. Die Ee-
gierung befindet sich jetzt in der gleichen La. 
ge wie im stalle D a l i m i e r. der wegen 
seiner ungetliirten Beziehungen zu Zta^nsky 
die Temisiion iiberreichen mustte, worauf 
die Rekonstrllktion des Kabinetts ChautempS 
ein-'eleitet wurde ??'e in votitischen Dreisen 
verlautet, lvird dem Minist^'rpräsidenten 
(5hm,»emps im Hinblick darauf, das; der 
Zturm gegen die Korruption solvohl auk den 
Ztrasten wie in den regierungsgegnerischen 
Bällken der Kammer tobt, nichts anderes 
übrig bleiben als der Rücktritt, dem die 
Nenbildttng der Regierung folgen würde. 
In diesem Falle miistte er allers»ings mit 
etnem neuen Iuslizminister sich als ..eiit-
wandfreie" Regierung der Kammer vor­
stellen. 

P a r i S, LS. Iönner. 
In politischen Kreisen herrscht die Ansicht 

vor. daß es in der heutigen ?)ackmittagS« 
sitzung der Zkammer, für die das grösite In­

teresse herrscht, zu neue,! Ausammenstößen 
Mischen der Regierung utid der Opposition 
kommen werde, da neue, sensationelle Ent» 
hüllungen in der TtavM-^lffäre angekün­
digt sind. Diese Enthüllungen n>ürden der­
artigen Charakter bosiven. das; die Position 
des Kabinetts lkhautemps als schlvankend 
bezeichnet werden müsse. 

Das „Echo de Paris" schreibt, man 
rechne bereits in der Regierung lnit allen 
Möglichkeiten. Es sei nicht ausgeschlossen, 
daß die neue Regierung von Daladier ge­
bildet werden würde, lvr Chautemps den 
Vorschlag nrachen werde, zurückzutreten, da­
mit der Skandal nicht vergröf^rt und das 
parlamentartsch-demokratisi^ Tystem nicht 
völlig untergraben werde. Der bekannte 
Abgeordnete 'i>enriot hat für heute nach-
mMagS Enthitllungen an>^ekündigt. die in 
der Kammer die Regierung vökkig konlpro-
mittieren würden. 

Normaler Verlauf der 
«rite 

B e o g r a d, M. ^nnller. 
?l. A. Heute Vormittags setzte der Manda. 

tar der Kr»«e Uzunoviö seine Besprechun­
gen sort. Zuerst fand im MinisterprSfidium 
eine Unterred»ng t»ilcht« ihm und dem 
bisherigen Minifterpriipdenten Dr. Grikiö 
statt, an der pch O>ch die Minister Maksimo, 
i»is und Dr. »»jis beteiligte«. Um 10 Uhr 
empsing er de« Minister Dr. ßttmner, mit 
dem die U«terredt«g um Mittag «och andau 
erte. Die S«t»irr«ng der Krise nimmt ei« 
mn normale« Verlauf, «ach den bisherigen 
Dispositionen hat e< den Anschein, dasj 
Uznnoviö ei«t Neßier«ng bilde« »ird, dte 

sich znm Großteil aus den bish?! igen 
ftern zusammensetzen wird. 

Arankreichs Antlrc t auf die 
deutsche Noie 

P a r i  s .  ^ a n n n .  
Ini Aufienministerium wird de'! Tcn 1,'r 

sranzösischen Antwort auf die dellls^.)( 
lvortllote ausgearbeitet, "^^er l^ntmiirs 
in eine der komlnenden el.ssi'uiniif'!!. 
worauf die Note zn der konlin.ei!^'^ r 
Woche in Verliil ilberrcicht n'erden 

Verlängerung der Militärdienst^eit ia l 

P r a g. -«!. 7'>üui'.cr. 
Tao '̂ l̂:lionaluertcidi<l>llig^?rniili>'.ot luni 

bcrcltel detl Entlvurf nner Äel?r(^es!.'y!>l?v^!.le 
vor, die die Verlängerung der Milliä: dienst-
zeit auf ztvei Jahre vorsichi. Tie 
Dienstzeit hatte klrapv nach dem Umsturz be­
standen. wurde dann in die l^inonatige und 
vor kurzein in die l4moilatlgc uingeiuauc'^'lt. 
Allerdings scheint eS sich bei der gegeiüvärti--
gen Forderung deS Natiollalverleidigunq-Z-
ininisteriumS uln eine Marimalsorderung .^u 
handeln. Der Generalstab, der den Wider­
spruch mehrerer Regierungs^'artcien bes irch-
tet, dürfte, wie „veSke Tlovo" schreibt, die 
Absicht haben, im Zuge der zu erwartenden 
Verhandlungen seine Forderung auf die Wie 
dereinführung der l?inonatigeil Mi.' ! 
dienftzeit zu reduzieren. 

Englands Haltung in der Abrüstungslri^gc. 

L o n d o it, 2(). Jänner. 
Der Pariser Vertreter d«?! „Tilnes" m.'l-

det: Die amtlichen und nicht^iintlicheii ^tr'iss 
in Paris scheinen überzeug' zu jein, dn!^ 
durch eitle Fortsetzung der uninitt-li.'si, en 
d«utsch-franzt>sischen Besprechungen nichtZ 
gewonnen, aber viel verloren werden kl^n-
lte. Das Iitteresse ist jetzt bcinai?e voilsiänd ig 
auf die Möglichkeit eine^ britischeir C'.ngr-el-
senS gerich!et ulld aus die Forin, in der eL 
erfolgen könnte. Man befürchtet, da,; Fvt^nk 
reich aufgefordert n'erden lvürde. vicl nvi. 
tergetiende Zugeständnisse zu inachcn, als e^ 
schon bisher zu machen bereit war. 

Ueber die gestrige Erörterung der "l.. 
stullgsfrage durch das Kabinett berichtv't die 
„Times" lediglich, eS sei beschlösse,, w^'rd^'i!. 
die Angelegenheit iil den ^'^änden deo 
stungSauSs6)usscs deö A'binelte^ zu laisei' 
da die Besprechuugen auf > 
Wege weitergingen. 

Börsenberichte 
Z ü r i ch. W. Jänner. Devisen: ?in;< 

M.ÄE5. «ondon k 
Mailand 27.1!, Prag l5.50. Wien .Nor 
lin l2S. 

L l u b l j a n a. Sf,. Gönner. Devije«i: 
B e r l i n  ! 3 5 0 . U — - Z ü r i c h  

London 1^.59. '??e:vn^rs 
S c h e c k  . ' ^ S 4 . . ? 8 — P l N i ?  
M.yl, Prag 109.?^-^—170.Ä> Trieft .'MVNl 

österr. 5chillillg lPrioalclearin?'> 
V.IÜ. 

sprach auch die geringe Mabilität sowohl der 
Qualifikation, als der geübten Tätigkeit. Die 
großen l^meinden wen^ten nicht nur vor die 
'Itotwendigkeit verseift, Beamte, welch« ihre 
Kraft nur den l^emeindegeschüften widmen, 
anzustellen, sie »Verden auch durch das Gesetz 
verpflichtet, ihnen ein Minimoleinkommen 
und eine Altersversorgung zu geivährleisten. 
Da auch das DienswerhältniS und die Di-
sz'plinarordnllng einer gesetzlicheil Regelung 
unterzogen werden sollen, wird sich grlind-
siitzlich die Stellung des Gemeii^ebeamten 
in keiner Wei^e von jener der übrigen öffent­
lichen Angestellten unterscheiden und es wird 
für den IntelltgenznachlvuchS kein Arund 
vorliegen, sich vom Kommunaldienst ^rnzu-
halten. 

Die Zeit der ordentlichen Tagungen der 
BanatSversammlungen hat erst begollnen, 
weshalb auch eventlielle Entlvürfe solche? 
Dienstordnungen noch nicht zur ZteilntniS ge. 
langen konnten — mit einer einzigen Aus­
nahme. 
In der KÄstenland-Banschaft wurde vor 

kurzer Zeit ein ?ierordnungSentwurf aliSge. 
arl'eitet utld der BalMtSvertretung norgel.'gt, 
welcher nicht mir, weil er einer der ersten 
ist. slltdern auch wegen der sorgfältigen Au« 
arbeitung volle Beachtung verdient und je­
denfalls die Richtlinien erkennen läßt, welche 
auch in den übrigen VerwaltungS^bieten 
kür die gleiche Materie maßgebend sein wer­
den. ES verdient herrorgehoben zu werden, 
daß diese vsrordnmv auch von der Organi­

sation der kolnmunalen Angestellt^',, ol>z ni. 
bildlich warm bvgrüstt wurde. der 
men, welchen das allgelneine l^<'t»ci,>deiiese,^ 
festlegt, nicht überschritten wurde, ist eine 
Selbstverständlichkeit, allein in d'eieni /Iiis,, 
lnen wurde das Berhältni? el,n's solche,, Ne« 
gelung unterzogen, wie sie nichi nur kiem 
Interesse des Liewtea. sondern cilic!) 
Schaffung einer giinst,gen !?iig<' i>c'r Ai'-'e 
stellten am beften entspricht. Tie ge liäsirlt'!» 
stet daher nicht nur die llac,lose Z^erseliung 
der koinmunalen Geschäfte, sondern auch die 
Dienstfrendigkeit und Opfernulligfett oer in 
ihrer Stellung gesichert«'n Beamten. 

Das kommunale Dienstl^'erbaltniS ba! 
nach dieser Nerordnnng öffe,ltlich-ret1''!i<'cn 
lLhavakter, ist somit kein gewöhnliches Äer-
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tragsverhättnis mit seinen vielfachen sozia­
len Unzukömml.chkeiten. Diese Auffassung 
Iieqi durchaus im Zlxne des KeseVes denn 
i?z hant)elt sich um Organe der staatlichen 
'^icrmaUunq, deren arundlegende unterste 
l2lnh<'lt die (Äcmeinde lnldct. Die zu schaffen­
den Amt Möllen werden in Haupt- und HilfS 
stillen eingeteilt. Als .?»auptstellen find nor­
mal die des Amtslciters und des Aass'erert 
.^u beachten. Die Zahl und auch die Oualifi-
kationserfordernisse bestimmt der latsächliche 
Bedarf; für Neinere Kommunen ist die Mög-
Uchkeit der Vereinisiung der .?>auptämter in 
t!lner Person vorgesehen, ^iir qewisse Dienst-
ziveige sonnen auch mehrere (Gemeinden ge­
meinsame Angestellte haben, doch natürÜch 
nicht für die >>auvtamter. Dies« Vestimmima, 
inelche namentlich für technische Aemter vcn 
Bedeutunf^ sein wird, hat in einer Analoqic 
des 8 11 i^re legalc l^rundlage. Die Bszüge 
der Angestellten werden sich mlch den Ver-
l)ältnlssen der l^emeinde richten, wobei aber 
das Mind.-'steinlounnen sestgeseht ist. Auch die 
Quali^ikatiott wird nicht überall die gleiche 
sein kl)nnen; auch hier ist nur das Minimum 
üuferlec t̂. T^n einzelnen l̂ emeinden aber 
wird die 'Verfcissung einl?H Statuts zur Pflicht 
«^enlacht, ivorin die Dienst- und !5inkc»mmen-
Verhältnisse qvnau festgelegt wei'den, s» dast 
jede Willkür ausgeschaltet wird. Van den 
Peaniten wird politisch« ^Korrektheit »»cr-
langt; eine Verson, deren l^Tundsäye senen 
der Ttaatsordnttng zuwiderlaufen, kann im 
l^emeinvedienste keine Verwendung binden. 

j?ür die Altersver'oraung wird ein neu zu 
ichafsender Pensionkfond zu sorgen haben, 
dessen Verwaltung aus BanatH- und Ae-
meindebeamten Msanimon^eseht sein i'.>ird. 
,'^n diesen I^ond haben die Gemeinden, dos 
Banat sowie die Angestelltell genau norm'er» 
te Beiträge zu leisten. 

Man sieht, die Verordnuiig. welche wohl 
auch in un'crer Banschaft nach gleichen 
(^rund'äken erlassen wei<»en wird, trügt der 
staatlichen ?!uksicht in an<iemessencr Weise 
-Rechnung, lec^t ober i,n übris^en der Auto-
ni^mie der Gen^einden keim: wesentlichen 
^<hmnken auf. Dies ist umso wichtiger, als 
in der Personenauvwabl die Gemeinden sol» 
che Anwärter zu berüctsichtiaen in der Lage 
lein werden, welche als ortskundig und mit 
üen '-Verhältnissen der ^iemeindeinsassen rer-
traut, für den kommunalen Dienst l^esvndero 
empfehleni'weri sein n>erden. A. N. 

Der bulgarische Königsbeftich 
in Bukarest 

Ä u k a r e st, A. Männer. 
^as bulgarische Königspaar, daS in Be-

Ölleitung des Ministerpräsidenten Mu^anov 
um Y Uhr ab<'7lds 5ofia verlassen hatte, traf 
heute irüh um 8 Uhr 45 iut Hafen von 
Ruslschilk ein. Die königlichen Gäste bestiegen 
die rumänische Köniqsjocht. die tte zum an­
deren Donauufer brachte. Dort bestiegen sie 
nach einer herzlichen Begrüs^ung durch die 
Vertreter der rumänischen Regierung den 
wartenden Hofzug. Um II llhr .A) traf das 
bulgarische litonisi-paar inl Bukarester Nord-
lxlhnhof ein. ^'^ur Vegrüf^unfl waren erschie­
nen >i5nZfl t5arol, Äönigin'Mutter Maria, 
Ersöntsiin Elisabeth von Wrieck>enland. Prinz 
^.Vikolsus und Ministerpräsident Tatarescn 
Die komgliäien (>;äste begatten sich ..gemeinsam 
mit Ä onig (5a»'ol im Auto zum Zchlok Cotro-
ceni. Die gejainte s^^arnison bildete sPalier. 
^'cachmlttags nahmen <?önig Boris und Kö-
,ttgin l>^iovanna an einem ^ionzert teil. Um 
iiink llhr traten sie '>>< Weiterreise nach 
c5N!llift an. 

(Kstlandil neue Versasiunq. 
N e v a l, 25. Jänner, 

der Nacht zum Mittwoch um Mitter-
inichl kündigten -'I Kanonenschüsse das In-
trasttreten der lleuen estnischen Verfassung 
on, die durch die Volksabstimmung im Oktp-
l^er vorigen Jahres angenommen worden 
war. Las .'^labinett hielt eine feierUche Sit. 
zung all. Der Ministerpräsident Konstantin 
P aets nalim auf Grund der neuen Ber^-
fassung dtt' provisoris6ie Prüfidentenwürde 
an, die er l)is zu dem Zeitpunkt ausüben 
wird, an deul der Präsident der Republik 
durch das Volk gewählt worden ist. Der Mi­
nisterpräsident erhält dadurch die Bollmacht, 
das ParlamerN aufzuli'sen. Verordnungen 
und bieset^e zu erlassen und gegen Gesepe, die 
vvm Parlament angenommen worden sind, 
nlit tinfschiebender Wirkung (5insprlich zu er­
lieben. 

RackH« de« «ablne«« SrMi 
Uzunovis NM der Nmbilvuao der Stegienino betraut / Dle sedlge Ntglerung 

mit der Aortfadninli der Aomdm ermSchttot 
B e o g r a d, 25. Jänner.  ̂

(Avals.) He«te «« !7 Utzr f«»tz ei, Mi. 
nî rrat I« Verla«ft der eitzsnß teil­
te >M»isterPtßfide«t Dr. H » » ? i ö «tt, Hätz 
er E. M. de« av«iß die Demission der «e. 
jamtreßierunß a«geb«te» »»d datz S. M. der 
RA»iß d«»s Mücktrit!»ßes»ch genehmigt habe. 
Die Srone habe die »eßiernnß biß ĵ nr Neu» 
dild«»ß de< «abinett» «it der Vahrneh. 
««nß der «egiernaßßßeschäfte betrant. 

G. Vi. der aSniß betrante »ach varherizer 
Vefraß«», des Geuat». «»d de» Sknpschtlna 
Präsidenten den frSheren MnisterprSsiden.' 
ten nnd Minister a. D. «ilala U z n n o l 
»iömitderSieubildnngde» p,bi. 
nett». 

B e o g r a d, 25. Jänner. 
D e r  M a n d a t a r  d e r  A r o n e  U z n n a o i  6  

 ̂ besnchte hente nachmittags den GenatSpräst-
, denten Dr. r a m a S i t mid den Lknpschti 
naprSsidenten Dr. « n « a n n d i, nm ih-

nen affitiel die «itteibmg llber die Vetra». 
»wß mit der »egiernnGGHildnna z« machen. 
Der Mandatar emPsinG t« Lanft des ijen« 
t i ß e »  T a G t »  n o c h  d e n  « i n i ß e r  M a t i e a  
u n d  d e n  A b g e o r d n e t e n  D e m e t r a n i ö .  
llt«no»iö »ird seine Beratungen deziiglich 
der NenbUdnng der Regiernng morgen sort 
seken. 

Dr. Milan S r 8 k i ä, der als Minister 
präsid-nt aus dem Amte scheidet, wurde 
Z880 geboren. Im Weltkriege diente er als 
Reserveoffizier in einem bosnisch-herzegowi-
nischen Regiment und gelangte so bald in 
russische KriegSgesangenschast, aus der er 
über Vermittlung seines Schwagers Dr 
T p a l a j k o v i sehr bald nach Serbien 
zurückkehrte und Mitglied des Jugoslawi­
schen Komitees wurde. Im Jahre 1Sl8 erfolg 
te seine Berufung in den provisorischen Na-
tionalrat für Bosnien und die Herzegmoina. 

Dr. Sr^kiö war auch dl?r erste Präsident der 
neuen Landesregierung für Bosnien. Nach 
dem Umsturz wurde er nacheinander in ^a--
rajevo zum Lkupschtinaabgeordneten ge-
wählt. Als !>orstminister gehörte er dem 
Kabinett PaSiö von IW bis 19:^4 an im 
folgenden Koalitlonslabinett war er In­
nenminister. Im Jahre lV24 wurde er zum 
Unifizierungsminister ernannt und behielt 
er dieses Ressort bis April !92K inne. In 
drei Regierungen des jetzigen MandatarS 
Uzunoviö 1927-27 leitete er das Iustizrefsort, 
ebenso in der kurzen Aera VukiiZeviö. Dr. 
Srükiä blieb auch im zweiten Kabinett 2iv-
koviö nnd im folgenden Kabinett Marmko-
vi<; Leiter des Jnnenrefsorts. Am 29. Juni 
1932 bildete Dr. Sr^kiö sein erstes .Kabinett, 
welches aber bereits am 3. November 1922 
demissionieren muf;te. Ztvei Tage später bil­
dete er die jetzt in statu demissionis befindli­
che Regierung, aus welcher damals nur Atvei 
Minister ausgeschieden waren. 

Ehaulemps droht mit der 
Demission 

Tie Auswirkungtn der Stavisky-AffSre / Unruhen in 
Marieille und Le Havie 

P a r i s ,  2 5 .  J ä n n e r .  
Im GeschäftSordnungsausschub erklärte 

heute Ministerpräsident Chautemps, die Re­
gierung werde zurücktreten, tvenn eine par. 
lamentarische Untersuckiungskommission in 
der Stavisky-Affäre gebildet tverden sollte. 
Die Regierung sei bereit, die Angelegenheit 
außerhalb des Parlaments zu klären. Aus 
den Abgeordnetcnbänken hörte man die Ru­
fe: „Nur keine Drohungen, gehen Tie, Zie 
sehen doch, daß das Volk Sie nicht will!" 

P a r i s ,  2 5 .  J ä n n e r .  
Wie aus Bayonne beri6>tet wird, beschäf­

tigt sich dort eine gerichtliche Kommission 
mit der Prüfung der Effekten in der dorti­
gen städtischen Pfandleihanftalt, die in der 
Stavisky-Affäre eine fo gro^ Role gespielt 
hat. Es wurde u. a. aufgedeckt, das^ die A»l-
stlllt ein Schmuckstück für SM.llM Francs 
übernahm, obztvar der Wert nicht mehr als 

1<XK) Francs betrug. Der Beamte der Leih­
anstalt, K o h n, ist verhaftet worden. Man 
hofft, noch weiteren Sc^indeleien auf die 
Spur zu kommen. 

M a r s e i l l e, 25. Jänner. 
Die Royalisten veranstalteten hier große 

jiundgebungen gegen das Regime. Den Ro­
yalisten schlössen sich auch die Staatsbeam­
ten an, so daß in der Stadt den ganzen Tag 
über Znsanlmenstösze zu verzeichnen warcn. 
13 Polizisten wurden v<'rletzt. Die Polizei 
hat 10l) Personen verhaftet. Da die Demon­
stranten die Präfektur erstürmen wollten, 
mus;te dieselbe mit Polizei und Militär be> 
wacht »Verden. Auch in .Havre fanden gro^e 
Protrftkundgebungen statt. Die Kommuni­
sten orangen in das Versamiulungslokal 
ein worauf eine allgenieine Tchlägerei ein­
setzte. Ein Kommunist wurde durch einen 
Revolverschuß verwundet. 

die Rohstoffpreise erhöhen werde. Auch Se­
nator Glaß wies auf die Möglichkeit infla­
tionistischer Folgen der Borlage hin und 
malte in bewegten Worten daS Elend an die 
Wand, dem ein großer Teil der Bevölke­
rung im Falle einer Verschärfung der Infla­
tion ausgesetzt sein wür^. Er wies dabei 
auf die inflationistischen Experimente in an 
deren Ländern und auf deren Folgen hin. 
In dramatischer Weise schwang der Senator 
dabei über seinem Kopfe einen Geldschein, 
der das Versprechen auf Einlösung in Gold 
trage. Er ricf dabei auS: „ Was auf diesem 
Schein steht, ist eine Lüge!" 

St. Sava 

Bulgarien und der Balkanpalt 
Die Erwäkungen über Bulgariens Niä tbeitritt / Vine interes­
sante Erklärung AntonovS / Die Mindrlhkiienfrage unv der 

Zutritt Bulgariens zur Aegäis 
S t a m b u l, 25. Jänner. 

Her bulgarische t^sandte in Ankara, 
Antonov — dieser ivar srüs)er Sofioter 
Berichterstatter der „T i m e .'i" und gilt 
als geistiger Führer der bulgarischen Publi­
zisten — traf heute hier ein. Bor seiner 
Abreise hatte er eine längere Unterredung 
m i t  d e m  t ü r k i s c h e n  A u ß e n m i n i s t e r  T e w f i k  
R u s ch d i B e q, dem er die Gründe dar­
legte. die Bulgarien am Beitritt zu einem 
Balkanpunkt behindern. Es seien dies zwei 
GiÄnde: 1. die Lage der bulgarischen M i n-
d e r h e l t e n in Rumänien und Griechen­
land, urd 2. die Frage des Z u g a lt g e s 
Bulgariens zu einem a e g ä i s ch e n H a-
fen. Diese beiden Fragen seien bis heute 
noch nlcht gelöst. Die Unterschrift BnliM-
riens unter dem Balkanpakt würde bedeu' 
ten, daß Vulparien den territorialen statns 
quo auf dem Balkan anerkenne. 
In hiesigen potttischen Kreisen, die um 

'^ltitandekommen des Valkanwktes irttetts-
siert sind, hotft man, daß es der Interven­
tion der Türkei in Sofia gelingen werde, die 
bulgarisckx' Regierung umzustimnien. 

S o f i a ,  ? 5 .  J ä n n e r .  
Im ^^u'ammenhange mit der Veslichsreise 

des bulgarischen .ftlinigs^>aares nach Bukarest I 
und Sina'ti veröffentlicht die 'Leitung 
„'iname" einen Artikel, der sich niit der! 
7vrage des Balkanpuktes l^esch-ifti-'i. Das^ 
Blatt anerkennt die Beniiilinnl^en ^)riechon'^ 
lands, Rumäniens ntld der Türkei nm die^ 

Erhaltung des BalkamriedenS, lnan ll'ürfe 
aber niäzt vergessen, daß Bulgarien das 
eigentliche Zentrum des Balkans sei. Der 
Balkanpakt, wie er geplant ist, sei über--
slüssig, denn die l^venzen und d'e Unatiliän, 
gigkeit der Staaten werden d7ch durch den 
Art. II des Viilkcrbundpaktes garantiert. 
Bul^^arien sei Mitglied des Vöskerbiindes 
und es habe bereits bewie'en. daß es seinen 
Berpslicl>tnngcu getn'ulich nachkomme. Viel 
größeren Wert nls ein Baltanvakt hätte ein 
Nichtangriffspakt. Selbstverständlich müß­
ten vom bulgarischen (Gesichtspunkt die seit 
^^rieg^ende zwischen den Bilkanstaaien 
sckiwebenden Streitfragen vorher de'initiv 
geregelt werden. Der Nichtangriffspakt 
könnte bilateral oder gemeinsam Ab­
schluß gelanflen. 

?toosevelt« WahwngspoUtik 

Kritik im Senat. 

W a s h i n g t o n ,  2 5 .  J ä n n e r .  
Im Senat wurde gestern bei der Bera­

tung des neuen Währungsplanes des Prä-
sidenten Roosevelt, init der irtzt begonnen 
wurde, scharfe Liritik an der Rooseveltschen 
Gesehe'övorlage geübt. Bon verschiedenen 
Sciteti wurde den, Präsidenteil Roosevelt vor 
geworfen, daß die neue Goldbill ausgespro-
chetl inilationistischen Charakter trage Se« 
nator Borah i'rklärte. er befürchte, das; das 
neue Gese^^ die Inflation begünstigen und 

In allen jugoslawischen Schnleu 
wird ain 27. Jänner die Sova-Fei.'r abge­
halten zur Erinnerung an einen der inter­
essantesten Äöpfe der slawischen Geschichte. 

^ Raftko Nemanjil^ kam iin Jahre 1174 zur 
! Welt und starb am 12. Jänner alten Stils 
^ im Jahre 1236. Er war der dritte Sohn 
des Begründers des mittelalterlichen Ser­
bien und der Dlinaft.e Nemanja und lebte 
in seiner Jugend im Schlosse RaSka am Ufer 
des Jbar, wo er sich in allen militärischen 
Cui^enden übte. So wurde er ein guter Rei­
ter und Fechter, ein begeisterter Jäger, ein 
Sturmführer in Geiechten, ebenso aber auch 
ein objektiver und fleiß'ger Leiter der 
Staatsgeschäfte, dem noch immer genügend 
^'^eit blieb, sich in die damalige Literatur zu 
vertiefen. 

Die Literatur hatte auf den jnngen Rast' 
ko grundlegenden Ein'luß. Besonders gerne 
las er .Vloslerwerke, so daß eines Tages der 
Entschluß in dem jungen Manne re'fte, selbst 
in ein Liloster zu gehen. Sein Ideal wl^r der 
Berg Athos, der heilige Berg, damals der 
siauptntz ortlzodoxer Mt,stik. 

^amen einmal reisende Mönche vom Ber­
ge Athos. saß Raitko stundenlang mit ihnen 
nnd lauläite ihren Schilderungen. Er war 
l'evt.'ll. !l)ron, Vermögen. Stellung, sein gan 
zes Leben hinzugeben, um selbst auch Mi.inch 
werden zu können. 

Dem Vater war dieser Entschluß nicht recht. 
Er hatte Rastko dazu erzo.?en, sein Nachfol­
ger zu werden, er schätzte das klare Auge 
des Sohnes, seine Entschlns^fähigkeit und die 
innere Kraft, die dieser s6)on seht äußerte. 
Raitko sah daß seine Träume auf geradem 
Wos^e nicht in Erkülluug gehen konnten. To 
griff er zu einer List. C-r sagte eines Tage^^, 
er gehe auf die Ja^'d. Mit großem befolge 
brach er auf. In den Berg?n verließ er seine 
Begleiter. Nur ein Mönch bl eb bei ihm. 
(Gemeinsam schlugen sie sich durch und kamen 
endliä) auä) in ein russisches Liloster aus 
Athos. 

Am Schlosse herrschte große Be'orguis. 
Man wußte nicht, lvas dem jnngen Fürsten 
zugestoßen sein konnte. Die ^raueu weinten. 
Eines Tages traf die Botschaft ein? Rostko 
war im Kloster. Der alle Nemanja ivar wü­
tend. Er sammelte ein kleines loeer und 
brach ans. den Sohn mit l^'walt zurm-kzu-
bringen. Da ivar es jedoch schon zu spät 
Als die Leute ror das .isloster l^imi'n trug 
Rastko schon das MönchsUeid und kurze 
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Haare. Er hatte auch den Namen geälld'^rt 
und hiej; zetzt 5ava. 

So i'.mr der Mcg vom willx?» Rastto zilu, 
'i^^önch Im iiloster muhte er ausfaNcu 

kam njcht, wie die andern serbischen Für 
stcn, alt and lebensmüde, um fich in die Äü, 
siik zurüclzuzichcn, sondern in der Bollkron 
seiner Iuqcnd. Und er kam nicht aus Nc«. 
«licrde, sondern er wollte studieren, Tinsied-
lcr werden, die Tage mit Fasten zubringen 
und die Nächte mit Beten. 

Lava wvNto noch mehr: ein serbisches Kul 
turzcntrum schaffen. Er baute daz alte Klo-
Iter vilcndar aus, das rasch der Mittelpunkt 
des danial!i?en literarischen und religiösen 
^^'eb^'NÄ wurde. Hier schrieb er auch sein Klo-
Itvi c^esetz, und so die erste bekannt« alte ser­
bische Handschrift. 

Damals waren die beiden Provinzen 
'»ta^ka und '^ota ini ständigen Kampfe. Ste-
van und Pukan, die beiden Brüder Rastkos, 
iüi^rl^n dort Regenten und bekriegten fich. 
Las Volk war in Gefahr. Sava wurde ge-
vuscn, er sollte das Boll ewigen und festi-
<^sn. Er kanl. Gebildet, tapfer und erfüllt 
init Kulturideen, gelang es ihm bald, seinen 
Plan auszuführen: «in Staat mit einer na­
tionalen Kirche mußte gegründet werden. 
So entstand die griechis^orthodoxe Reli­
gion, die eigentlich eine serbisch-orthodoxe Re 
lission war. Alle ftemden Geistlichen imirden 
entlassen, heimisc!^ Priester eingestellt, der 
serbisci^ Adel wurde versöhnt, die intellektu 
eNe Grundlage für «inen modernen geeinig­
ten Staat geschaffen. Volk uild Glaube wur« 
den zum unteilbaren Begriff. Später konn­
ten fünf Jahrhunderte Türkenhenschast die­
sen Begrift nicht mehr zerstören. 

Die Sveti-Hava-Feier hst ein BsVeiS für 
den Erfolg dieses Gedankens. Dynastien ka­
men und gingen, Stürme brausten üb«r daS 
Land, aber das Volk ist zu einer höheren 
einheit geworden und die orthodoxe Reli-
t?ion, die Sava zur Volksreligion geinacht 
hat, wurde zu einem Bestandteil des Natio­
nalbewußtseins. 

Banlkade« ln Vartt 

Während einer neuen Aussprache über den Ctavisky'Skandal in der französischen 
l^mmer spielten sich am Dienstag auf den Pariser Straßen wieder wüste Armvallszenen 
ab. Die Demonstranten errichteten aus umgeworfenen StrastenbSnken, Baumgittern und 
anderem Material Barrikaden, durch die sie den Verlehr stcllenwtise völlig stillegten. 
Die Polizei griff mit berittenen Mannschaften rücksichtlos ein und konnte die Mmg« 
schließlich abdriingen und di« Barrikaden wieder abtragen. 

Der SchiffSfriedbof 
in Meter Tiefe 

Die Opfer deutscher U-Boote an der afrikanischen KSfte / 
Gold für 400 Millionen Dwar wird gesucht 

zeinber des vorigen bc^iannlii 
li'sten Lotungen, '^ie wur^v'i». '''.isten Ii ich 
ü!?er eine Mche von l<> ''^(eilcu 
lührt. Das Wetter w-u 'chlechl. e-
>^er mußten die Äermessl.msi-'nrbi'i'^'u .'l'ii 
öes holten Tecgange.o «bl̂ ebroche» 
Lrot^m gelam^ cs, das tUN 2^. Ic'-

! zember einwandfrei l0ka!isi7ri:!i 
tjm lvac ein Irrtum möglich, 
der dieser Tagl»: hinabstle»^, lirachtc .xii-
gültige ErgelmiS. Neben unzcililiq^u 
Ächlffen lag die „Menartneli" sricdli^i, 
wohlbelialten im schlick! man 
dajz die Tnchc nach der jün^^sl 
„Egypt", olbmohl öieses Wrack nur llX» 
unter der Meeresob^'rflächt.' ln/i, nu 
l»albes Jahr beanspruchte, muß vi.' 
Arbeit des Italieners hoch nnerkauiil 
den. Kaggian !?at sich seine ii n' 
für die schwierige Aufgabe bei vielen 
ren Schiffsbergnnqen verschaist. Li, wn'!^' 
er auch bei der .l^bung der ^ 
technischer Berater ni?t. ^ür da.5 u^ ul', ir.l'i' 
schwierigere Unternehmen siat cl ein" 1» 
ansrilstung konslruierf. Zo führt er 
Ächeinwerser mit sÄ), die eine 
Lichtstürke entwickeln, und ^ic 
Wasser genommen w.'r^en kiwn^'n. 
Hebunq des Wracks lm'rden ^ms'iN'sch ' - z 
n«ten verwendet werd.n. wi»' man '?>' 
noch nicht gesehen hat, und die Taursl''r n-
Veiten in modernen Anzülien, d't' is>i,i'i' >-n 
Aufenthalt in der ^ür einb-n 
vrldentl'chen Tiefe von N<.c?r'l init 
^'eichtigkeit gestatten. 

1,VVS.Y00 Piloten i« Go>4etr«tlanb. 

W a rs cha u, sö. Mnner. 
Der russische Bolkskommiflär für Luftfahrt 

hat, wie aus Moskau gemeldet wird, eine 
'^^erordnung erlassen, die darauf abzielt, die 
Sowjetunion an die Spihe des Luftverkehrs 
der ganzen Welt zu bringen. Im Laufe d«r 
nächtsten vier Iahve soll rund eine Million 
lUWer Leute zu Flugzeugführern ausgebil­
det »Verden. 

LiebeStragötte eine« OrdeXpriefterS. 

B u d a p e st, 24. Jänner 
In einem Hotel in der Umgebung von 

5teinamanger hat sich ein gewisser Nikolaus 
0 s a erhangt. Nach Durchsuchung seiner 

^Habseligkeiten stellte sich heraus, daß der 
Selbstmörder ein Mönch deS Budapester Or-
dtnshanses der Franziskaner war. Er ist erst 
an, 12. Jänner aus denl Orden ausgetreten, 
'^as ?^kotiv des Selbstmordes, ist noch nicht 
restlos aufgeklärt, doch fand man in seiner 
wascht: die Photographie eines Grabsteines, 
auf dem ein Frauenname zu lesen war. 

MM 
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An der Wfte von Tunis, in etwa 300 Me­
ter Tiefe, befindet fich einer der größten 
Tchiffsfriedhöfe der Äelt. Hier liegen die 
Wracks der Schiffe, die währeich deS Srieges 
von deutschen Unterseebooten versenkt nmr-
den. Millionenwerte sanken hier in die Tiese 
und manche, von den Alliierte sehnlichst er­
wartete Wafsen- und Proviantsendung wur» 
de hier dem Gegner abgenommen. 

Es war im Jahre ty18, als der Motar-
dampfer „G le n a r t n e y" von Singapur 
her langsam hevankreuzte. An Borl» hatte er 
Gold und Edelmetalle im Werte von über 
400 Millionen Dinar. Diese Ladung war für 
itngland bestimmt. Aber auch die „Glenart-
Ney" ereUte ihr Schicksal. Allzu wachsam 
zeigten sich die deutsch U-Bootkommandau» 
ten. Die Schiffsp«^«re wurden von den 
Deutschen durchgeschen und wenige Mi­
nuten später lag die „Alenartney" a»lf dem 
MeereÄoden. 

IS Jahre blieb das stolze Lchiff unbchelligt 
in dem Schiffsfriedhof liegen. Jetzt soll «S 
wegen seiner wertvollen Ladung geHoden 
wetden. Und zwar will ein italienisl^r In­
genieur diesen Versuch unternehmen. ?)ie 
erforderliche Erlaubnis hat er sich ?on der 
britischen Regierung bereits eingeholt. 

Die bisher durchgefiihrten SchifsZberzun-
gen sind mit dem neuen Unternehmen in 
keiner Weise zu vergleichen; denn bisher 
handelte eS sich nur um Schiffe, die in einer 

SM NM eMSecktir 
Ittmbrandt 

Tiefe bis zu Meter lagen. Die „Gltnart-
ney- aber befindet fich etwa »)0 Mct«r umcr 
der Meeresoberfläche, so daß für die Bergung 
Äpezialapparate kenöügt werden. 

Die erste Schwierigkeit ergab sich in der 
Auffindung des WvackS, das unter den vie-
leit anderen Schiffen dort unten mir schw?r 
ermittelt werden konnte. Man wußte nur, 
daß die „Glenartney^' etwa zwölf Meilen 
von Cap Bon Light gesunken war. Lediglich 
mit dieser Information machte fich der Jta-
Nener Luigi F a g g i a n, auf die Suche. 
Zur Verfügung sta^^n ihm die beiden 
Schiffe "Jpomea" und ,Ltalia''. Am 8. De-

VW Monßer-lwmmnnistenproztß in Berlin. 

B e r l i n ,  I u u n e r .  
Ain 17. Feder des Vorjal.res wurde u! 

Charlottenburger Vallstrasze nl jvät?r Nachl-
stnnde bei einem Zusan,mens>y^ .^wische'!, 
Kommunisten und Nationalic'.zlalisten tier 
Stnnnfübrer Kurt von der Ali^- durch '?6)iis 
se getötet. Die Staalsanwal''̂ '.ttt hat soi.tt 
gegen 18 Kommunisten Ank' ^ erhoben. l7 
der Angeklagten wird au^cr L.'ande^friedenö-
bruch gemeinschaftlicher Mord zur Last fl'lestt. 
Hauptangeklagter ist der i?i)jäliritie .Heinrich 
t̂tig, ii»er Führer der Cliarlî rtenburster 

Roten Kampfstaffel war. Ter Proz»'', niird 
l0 bis IS Tage dauern. (5S ist nlöqlich. 
der Staats<lnw<ilt gegen !7 Ai'qcklaqtl' die 
Todesstrafe beantragen wird. Au' der ^An­
klagebank. so wird näinlich erklärt, sinl dies, 
mal der Bolschewismus. 

Prinz «dj und Mlmosa San 
Eine sensationelle dynastische Verbindung / Abessinien und 

Japan 

Aus englischem Privatbe­
sitz wurde von der Galerie 
^?atz in Gieren (Holland) in 
ziemlich verwahrlk'stem Zu­
stande ein von 1S.?ä datier-
l es, bisher unbekanntes Werk 
von Rembrandt erworben, 
das einen jungen Mann dar­
stellt und nach Technik und 
Signierung, wie eS scheint, 
tils ein echtes Werk deS gro­
ssen Niederländers gelten 
darf. 

Heiraten auS rein dynastischen, politischen 
und wirtschaftlichen Interessen zwischen An. 
gehörigen dyniastischer Familien find in den 
letzten Jahrzehnten keine solche Selbstver­
ständlichkeit m^r wie i« vergangenen Jahr 
Hunderten. Erstens ist die Iahl der europSi-
srlien Fürstenhäuser gegenüber der BorkriegS 
zeit geringer g«vorden — Heiraten zwischen 
Präsidentenkindern verschiedener Staaten 
haben fich noch nicht eing^üvgert ^ zwei­
tens aber haben die Ereignisse des z,vanzig-
sten Jahrhunderts gelehrt, daß auch die raffi 
nierteft eingefädelten Verbindungen den sie 
bedrängenden praktischen Problemen nicht 
standhalten. Und endlich weigern sich auch 
die .^Xluptpersonen solcher .Heiraten, die Für 
stenkinder, häufig auf daS allerentschiedenste, 
nur als politische Puppen behandelt zu wer. 
den, und von vornherein mif eine glückliche 
Reigul^he zu verzichten. Die bürc^erliche 
Ehe des einen Schnwdenprinzen ist ein Be­
weis dafür, und an Beispielen für den wenig 
erfreulichen Ausgang solcher dynastischen 
Ehen ist die Geschichte nicht arm. Erwähnt 
sei nur Maria Antoinette, die..Autrichiznne" 
die nach jahrelanger mühsanier diplomati­
scher Arbeit der Oesterreici^r in Frankreich 
endlich als Gattin des Dauphin ihrem trau­
rigen Schicksal zugesAhrt wurde. Auch an er­
götzlichen Begebenheiten im Verlauf der po­
litischen 5>eiratSvermittluWen fehlt nicht. 
Oesterreich, das immer besonders begabt niar 
für dynastische Heiraten mit ma>cs>tpolitischen 
Hintergründen, hat auch die Heirat Fried­
richs des Großen mit Christine von Braun­
schweig zustand gebracht. Während aber die 
Verhandlungen durch die Unschlüffigkeit de? 
.Kronprinzen noch in der Schwebe waren» 
hatten fich die Verhältnisse so geändert, daß 
eine Berdinidung mit GngKi^ wesentlich 

günstiger schien, und noch am Vorabend dcr 
offlziellon Verlobumi^feiL.rlichk-'!!:'n inaciU^n 
öisterreichlfche Agenten dem Kdclhin lau­
tende Vorschläge, die aber an dessen Ehr, 
lichkett scheiterten. 

Nun steinen im fernen Orient diL dstiia-
stischen Verbindungen in ^'.'Irde zu komm^'n. 
und zwar ist es Iapon, das zum crilcn Ma! 
seine Eimvilligung zu einer solchen Heiral 
gibt. Eine lapanische junge Dame von öde­
stem und vornehmstem Adel wird o.'lh.'ira­
tet, nicht nur außer Landcs, ein b'sh^'v lin­
zig dasteheirdes Ereignis in der l^^eschich!-.' 
Reiches der Sonne, son.dern so^pr niit eincn, 
Prinzen schivarzen 0'eblnts, 'einen, ^^efsen 
des regierenden abessinisckven üai'er^. 
se Gerüchte besagen zwar, das, Prin^ 9idi 
Haraya Abeba erklärt hatte, nur eine 

nerin ehelichen zu ,vollen, das, eö 'ici, clsl' 
nicht um eine politische .'^^eirat hundie. -
scheint doch elier, das; die 0'eiiat mi, 
wlrtscl)astlichen. von der abess-niscl'^n 
r u n g  b e g ü n s t i g t e n  ? w r d r i n t , e n  ' i n  
Abessinien nl '^^erbindnna steht, -^n'ci 
te, England lind Italien, wl'rd?n den 
Nischen Cimlich, der durck» 
veritarkt wird, mit beobach­
ten. l5n^land ist durch die ,'^ndl:' 
strie, besondcr-A deil Tenilciporl. «nn 
vcrschie^denen Märkteik einvsint'lich binrofsen 
worden, und Italien i>at bi.^ jcnt Äbesiin:^:?. 
das von der See her dinch einen italien'irb'li 
Hafen zugänglich ist, ols sein ureiti''nste'5 
^.'l'^atzgebiet betrachtet. 

Der Bräutigam s>at im 
bereist und bei seinem ?lnsenthalt den sciva-
nisch-äthiopiickien FrenndsckKist.Znertraq zun» 
Abschlus, gebracht. Damals sckoint er noch 
keine HeiratS<?bsichten gebegt zu bal^'n. 
traf seine Wahl jetzt an Hand von über zwan 

» 
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zig ihnl vorgelegten Photographien japanl-
ĵ r junger Damen. Er entschieb sich für 
<5räulein Masako Kurot>a, eine Tochter ö«s 
Grafen Hiroshj Kuroda. Der ErschäMithrer 
der äthiopischen Gesellsthaft in I^pan war 
der Brautführer für den Reffen seines Aai. 
lers. c:chon im ?februar «nvartet man den 
Prinzen Lidi zu den BermählungSfeierlich« 
leiten, die in Tokio stattfinden, dann wird er 
»eine Gemahlin mit in die afrikanische .Hei 
mat nehmen. 

Tchiffskataftrophe «« J-ngtse»«  ̂

S c h a n g h a i .  2 ü .  Jänner. 
vM der Nacht vom A). auf den ?l. Jän­

ner ist auf dem Hangtsekiang ein kleiner 
^ampfer gescheitert und in Brand geraten 
Set der Katastrophe sind !7ü Menschen ums 
^eben gekommen. Die Ueberlebenden find in 
Schanghai eingetroffen. Sie erzählen, dak 

ihm geschlepptes 
l-chlff mit Baumwolle und Kalk beladen wa. 

^ zahlreiche Passagiere an Bord 
hatten. Tie flammen breiteten sich mit 

'̂chwindigkeit aus und Passagiere 
-Mannschaft stürzten sich in das eiSkaltc 

LP0«7 

Kchach 
Äntemaltonale Schachwmtere 

w »ußiand 

dem Äettkampf. den der junge russi-
Iche Mcmcr Botwinnit mit s^lohr auSgetra. 
!?en Hatto, herrscht in Zowjetrußland großes 
Interesse für Zchach .md man beabsichtigt, 
wle aus au-l^dischen B-richten zu entnrh^ 
M.N nt, m Leningrad ein große» interna-
'onales Turnier zu veranstalten, an dem 

s"ll zchn Meister, und Mar acht russisch^, u. 
lieben ausländisch? teiln<'hmen sollen Anaeb 
^'ch werden nur jüngere Me.ster eingeladen, 
und zwar Mifenas aus Litauen, stolz und 
--.tahlber.' aus Zchn^den. Negebzinski ans 
l'olett, ^tnioch aus-'Oesterreich, Kosti«: und 

'..>aSia Pirr aus .Jugoslawien. Mit ihnen sol-
len acht russische Meister aus Leningrad, vor 
allem Äotwinnik um den ersten Preis kämp-
scn. ^uii ^«plcmber l. I. soll aber in Mos­
sau ein inkernationales Turnier stattfinden, 

dem alle ausländischen (^ros^meister aus^r 
.'lliechin einqeladen werden, weil Alslxhin be-
^anntllch die ru>^lsche Staatsbürgerschaft 
rui.'kg^'wiescn und d:e fran^^iisische anl^»^nom» 
-nen hat. Es 'ollen u. a. auch Capablanta, 
der C-i weltmeiiter Dr. (5manttcl Laster. Dr. 
?^id!nar. ^ohr, Enwe, Kaschdan und meh­
rere andere mitspielen. Mit qroftem Unteres, 
ie wirki l,auplsächlich daH Mitwirken Capa-
blancc'S und Tr. Lasters erwartet. Auster, 
dem mir?) k»erichtet, das, Dr. Lasker durch 
den Praqer ^^'esialion^^rat!'.enc'vski an Sow-
setrup.land ein l>icsuch um eine Anst?slung 
sn es alc Professur der Matlicmatik «ider al.? 
^ckclfs'pädaa?'^!' eingereicht haüc und das, 

lichten btjtelien, das' if>m in Moskau eine 
Ätlstcllnna .'.tt<'e'i6>c'li wer?>e. da Dr. Ema« 
Miel ^'a?ter sich in ^ins'.land wessen 'einer 
:!^i'ich.!r ars>s^er 5nnipli<s)l^'n erfreui und man 
alten ?^.ic'lsni:''itl'rn sn'lsen will. Wir ielien 
aljc', man in 'liuiilrind aus das Schach 

v'!'er' lon inid s-'iui' 
N?n'̂  fül' (.'!'ielnina li'-ck l'Ulschi'Ü'.t 

»«ir»e SIWN« 
In der allgemeinen Populasierung der 

einzelnen Sportzweige wurde mit dem ver­
gangenen Sonntag durchgefiihrten Skijöring 
ein großer Schritt nach vorne gemacht. Ve-
durfte es doch einer ziemlich langen Span­
ne Zeit, «m dem Skijöring auch bei uns zur 
Geltung zu verhelfen. Wenngleich Wetter 
und S^ee Suherst ungünstig waren, so 
konnte man dennoch über die einzelnen Pha 
sen dieses Sportkampfes Klarheit gewinn-
neu. Die Rennleitung gab fich ehrlich Mühe, 
um die Bahn instandzusetzen, was ihr auch 
zum Großteil gelungen ist. Die Veranstal­
tung verlief ohne den geringsten Unfall, daß 
dieser oder jener Skiläufer mit dem Boden 
in Berührung kam, ist nichrs ungewöhnli­
ches. Zu unserem Bericht vollen wir noch 
ergänzend mitteilen, dah in der Kategorie 
bis 350 Kubikmeter PihleriL mit Boller auf 
den Skiern d. Sieg an sich riß. Boller stürz­
te allerdings, doch kann Pihleriö. deshalb 
nicht der Sieg abgestritten werden, weil es 
schließlich einerlei ist, ob der ohnehin zu 
Fall gebtachte Skifahrer mit oder ohns 
Skier daS Ziel durchstreift. Man mus; der 
Motosektion des „Perun" dankbar sein, dag 
fie sich trotz aller erdenklichen Einwände 
nicht abhalten ließ, unserem sportbegeister­
ten Publikum das Skijöring zu zeigen, waS 
ihr auch restlos gelungen ijt. Und schon dies 
ist genügend für den Erfolg ausschlagge­
bend. 

Wo owt «< Schnee? 
Trotz des auffälligen Schneemangels im 

Tal gibt es schon am Fuße des Ba<Z^rn ge­
nügend Schnee, um die Bretteln in Aktion 
zu setzen. Ze höher man aber vordringt» 
desto führiger wird auch der Schnee. In den 
oberen Lagen herrschen sogar d:e idealsten 
Schneererhültnisse vor und da sich auch daS 
Quecksilber ständig unter dem Nullpunkt be­
wegt. läßt auch die Beschaffenheit nirgends 
nichts zu wünschen übrig. Nachstehend die 
Wetterberichte: 

»iMariborska koöa" und ^Pohorsli dom": 
—8 Grad, 70 cm Pulver. Neale Ski'ähre. 

„Klopni vrh": —M cm Pulver. Rodel­
bahn und Skifähre vorzüglich. 

,.Pesek": —S, windstill, 80 cm Pulvcv. 
„Senjoriov dom"; —!0, ruhig, ILü tm 

Schnee. Idealste SkifShre. 
vinKat: —7, üv cm Schnee. Gute Nhre. 
Sv. Lovrenc: ruhig. 60 cm Schnee. 

Skifähre und Rodel̂ hn ausgezeichnet. 
Ribnica: —6, klar, S0 cm Schnee. Ski« 

fähre und Rodelbahn ideal. 
Rimski vrelec: —S. richig und klar, l0 cm 

Pulver auf 40 cm hoher Unterlage. Idealste 
?kifähre. 

Äwet Äonen der «oamelfter' 
schaft, 

Die Direktion des Jugoslawischen Fußball­
verbandes hält SamStag, den 57. d. in An-
Wesenheit der U.-B.-Delegierten und Liga» 
klubvertreter in Beograd eine wichtige Be­
ratung ab, auf welcher die Ligaspiele für die 
kommende Saison besprochen werden. Gleich, 
zeitig wird beschlossen, ob der heurige Liga-
wettl^werb in zwei Zonen (A- und B-Zone) 
ausgetragen wird. Wie wir aus Beograder 
Sportkreisen erfahren, ist die Trennung der 
Liga beschlossene Sache; es nmssen nur noch 
die Einzelheiten besprochen werden. Wenn 
es dazu kommt, haben die Novisader Bofvo-
dina, die Osijeker und die Sarajevoer Slavi-
ja Hoffnung, auch weiterhin Ligainannschaf. 
ten zu bleiben. 

Die Ligavertreter werden weiterS finan-
zielle und andere Angelegenlieiten. die mit 
den Ligaspielen im Zusammenl,ang stehen, 
auf der Sitzung erledigen. Die Staatsmeiste, 
sck)aft (Ligaspiele) soll schon am 1 März begin 
nen, weslialb die Verlosung der Zviele tn 
Kürze vorgenommen werden muß. 

: Polen Iugoflawttn. Der jugoslawisclie 
Fustballverband wurde vom volnischen Fuß­
ballverband verständigt, daß Polen l^eucl 
das Niickipiel gegen Jugoslawien b^'streiten 
will. Dieses Länderspiel mit Polen ivurde 
für den 3i>. Auqust in Beograd anl'eraumt. 

: BSK. kann nicht nach Deutschland. Dov 
jugoslawische Landesmeister wurde 
nach Berlin und Dresden eingeladen, mußte 
alier l'^'ide ^lncnvolle l5'inladili,qen meqeli 
technischer Zchiinerigkeiten ablagen. 

: NtO>t GWitzs wurde neuerlich ijMen. 
Meister von Kanada. Er gewann die Schluß 
runde des in Montreal dur^eführten Tur. 
Ztiers gegen seinen Landsmann Lott 6:2, 
S:0, 9:7. 

i Die letzte» Acht der australischen Ten« 
niS-Mejsterschaften in Tidney stehen bereits 
f̂ . Es find dies: Crawford, Perry, Lee. 
Hughes, Ouist, Moon, Hopman und Mc 
Grath. Auf dem Weg inS Viertelfinale gab 
es folgende Ergebnisse von Bedeutung: 
Crawford gegen Wilde tt:g. 6:3, 6:4, Perrn 
gegen RodgerS 6:0. 8:6, 6:3, Lee gegen 
Ewin 6:4, 4:6, 6:2, 6:3. HugheS gegen Turn 
bull 4:6, 6:3, 6:4, 4:6, 6:4. 

Aus vtui 
p. Unter Sbera«s groher Anteilnahme 

wurde Donnerstag nachmittag Altbürger­
meister L o s i n s ch e k zu Grabe getragen. 
Unter den vielen TrauergSsten befanden fich 
auch Bürgerme ster I e r 8 e, B-zebürger-
Meister P i r i ch und Banatsrat Dr. S e n-
ö ar sowie viele andere Vertreter von Kor­
porationen »nd Bereinen. Zahlreich war die 
Bäckervereiniguni sowie d'e Freiwillige 
t̂ u^rwehr vertreten. Am Nrabe brachten 
die Sänger der B?ckervere niaunaen vrn 
Ptui nnd Maribor Trauerlî ^er zu Gehör. 
Den Anbukt leitete Propst Dr. 2 a g a r. 

Au« Stlke 
c. Evangelische Ge«?i»be. Sonntag, den 

2S. .Mnner findet der Eemeindegottesdienit 
um l0 Nhr, der AindergotteSdienst um l1 
Uhr im Gemeindesaal des Pfarrhauses statt. 

e. Promotion. Letzten Mittwoch ist im 
Rektorat der König Alexander-Nniveriit^t 
i n  L j u b l j a n a  . H e r r  R u d o l f  H a n d S e l i e  
aus Hardek bei OrmoL zum Doktor der 
Theologie promoviert worden. Herr Dr. 
Handieliö ist Geistlicher der Diözese Lcivant 
und Honorar-Religionslehrer am kiestgen 
Staats-Realgymnosinm. 

c. A»s de« MUitStdie«ft. Herr Franz 
T o ij. Oberleutnant in Celle, hat dieser 
Tage die Hauptmannsprüfung abgelegt und 
mit Erfolg bestanden. Wir beglückwünschen 
Herrn Tos, de? sich in unserer Stadt auch 
außerh<t!b des Offizierskorps großer Hoch­
achtung und Wertschätzung erfreut, aufS 
herzlichste. 

e. Berat»«q «»serer «aftmirte. Dieser 
Tage haben sich unsere Gastwirte im Hotel 
„Post" zu einer Beratung eingeflinden, die 
Herr PeLuh. Obmannstellvertreter der Gast-
Wirte-Bereinigung, eröffnete, ^m besonde­
ren begrüßte der Redner Herrn Dr. Kocet 
als Vertreter der Handels-, Gewerbe- und 
^^ndustriekammer in Ljublsana, Herrn Pe-
teln als ^<^erireter der Gastwirte-Vereini­
gung für das Draubanat und .'oerrn ?.a5kar 
in Prrtretuni des Kreisauss6iusses der Ge-
werbtvereinimingen in Celie. Nach den üb­
lichen BegrüßungÄl^orten begann man io-
gle'ch über.1>ie Tätigkeit des Bereines im 
abgelaufenen Jahr zu spre<s>en. Die Ver­
einigung zählt ge 'enwärtig 126 . Mit'lieber, 
nelien denen außerdem noch 4l', Gehilken.und 
l4 Lehrlinge eingetragen sind. Wegen Al-
koliol-AusschankeS ohne Bew'll'cmng sind :m 
letzten Jahre tZ Personen bestraft worden. 
Doch nicht jene Leute, die da im verborge­
nen „sclM>arz" ansschl'nken, und die gr-'sjen 
?chä^inl'e des Gasthansgeinerbes, sc>ndern 
die vielc^l Bu^chenichenken. .'^m Vorjahre 
liabe?i 32 Bu^chensc^ienken in (5elle nnd Nm-
i^bung allein über 250 .^''ektoliter Wein und 
Weinmr?st auögeschenkü Nach einer längeren 
"R^chselrede iiber nmncherlei andere Fr.^gen 
sind die Herren Franz Nebeuichegg und 
'^osef ^umer zit neuen ?lnss<s'ußmit.'lied<'rn 
und die Herren Ferdo Berger und Ba-
Stevc .'.Ii deren Stellvertretern gewählt 
worden. 

t. Verurteilt. Wir haben vor einiger Zeit 
unter der Neberschrift ..Dänion Alkeh^zl" die 
traurige Mitteilung gemack't daß der Be-
sit^er^ohn Martin Mel^ aus ReSiea an der 
P-ak nach einem Zechgelage von zwei Kum-
^Xinen totge'chlagen wurde. Dainit ^m Zu-
samnienhan^e hat nun dieser Tage nor dem 
i'lleiiivn 5enat in b'else imter Vl'riik de? 
Ltreisrichters .^"^err., die Verhandlung 
gegen den ^lisährigen Besitzer ^ranz Verdev 

und den Ä! vj«hre alten Arbeiter Sreöko 
Tain.e aus Paöka oas stattgefunden. Beide 
Angeklagte halten iich wegen Totschlages zu 
oerantworten. Der Tatbestand ist kurz iol-
gender: Meh, die beiden Ängekla trn und 
noch vier Burschen zechten am Aüc:d des 
Lretkön gsfesttages im Gasthause des Ver­
des. des einen der beiden Angeklagten Ge­
gen Mitternacht entfernte sich Meh in der 
Absicht, heimzukehren. Borher al'er schlug er 
von außen rasch noch eine Fensterscbe'be der 
AlrtS'tube ein. Tamik sprang zur Tür hin­
aus und kam mit Meh ins .Handgemenge. 
Mn kam auch noch der Wirt Verdey hin^u 
und — da er in der Hand des Meh ein 
Messer blinken sah schlui er mit einer 
Stange auf Meh so lange ein. bis dieser 
zusammenbrack). Rasch gab ihm Tajnif nlch 
einen kräftigen Tritt in den Bauch. Wen ge 
Minuten später war Meh tot. V^rdev stellt 
alles in Abrede. Er habe dem Berstl'r^ienen 
Nicht einmal ein Haar gekrümmt. Ta'nik 
hingegen ladet alle Zchuld auf Verder Der 
Richterspriich lautet: Berdev bekommt zwei 
;^ahre Kerker und iünf Jahre Verlust aller 
bürgerlichen lLhrenre«^e. Tajnik hinge^^en 
einen Monat strengen Arrest. 

c. Reue »^brik. .Herr Iasef Kirbisch. ^auf. 
mann in Celje. hat allen Krisenerscheinun« 
gen zum Trotz in der IpavLeva ulica eine 
allen Erfordernissen der gegenwart entspre­
chende Fabrik zur Erzeugung von Preß'^efe 
und Bäckermalz errichtet. Die amtliche Be-
autachtung durch die Banalrerwaltunq der 
Draudanschaft hat dieser Tage stattgefunden. 
Das Unternehmen hat den Betrieb gleich 
darauf und in vollem Umgang aufgen ''mmen. 

e Ter Athletik»Gportkl'»b i» CeNe n ird 
kommenden Montag, den 29. JSnner nm l9 
Uhr im Hotel Skoberne ieine ordentliche 
Jahreshanptrersammlung abhalten. 

t. Ted durch eine» Vau«. Als d eser Ta-
c»e der 60iahri'^ Au^zügler Blasius H r i-
bernik ans BraSlivSe »ni Walde Bäume 
fällte, traf ihn ein stiirzewder Baum mit 
einem weitausbolenden Aste so wucht'g an 
der Schläfe, daß der ^^lte auf der Stelle tot 
zusatnmenbrach. Se'n Bruder V'nzenz ver­
unglückte vor Jahresfrist auf die gleiche 
Weise Auch sein Bruder Franz ist aus ähn­
liche Art ums Leben gekommen. 

8«» >«iftisch»»ß des VI»ies trwke« tzie 
'ini«»e Taoe bindurck» 'rühmoraens etn Wla? na« 
Nrtiib»? .!̂ re»tz'?oseI"'B'i»envaNer' Ta» ron 
viele» Aer t̂en verordnele Ztz?a»z.?helrk.??'isier 
reqek» die DarmtStiakeit. itärkf den M,aen per-
kvll??? dos kvrubim ?>ie Nerven und 
^o ftNoememe? ??aftfbeNnden nnd klaien <sovk. 

Das vFranz-Z^oses- . Vittensasier 'it in 
Apotheken. Drogerien und Spezereihandlun-
len erhältlich. 

Tkeatti'mbKtinft 
ItoilonoWeater ln Marwor 

N e P e I t O i »  » t  

Freitag, den 26. Jänner: Geschlossen. 

SamStag, den 27. Jänner um 20 Uhr: 
„Geampolo". Ab. A. 

Sonntag, den 28. Jänner um l.̂  Uhv: 
„Studentje smo". Niedrigste Preise. — Um 
20 Uhr: „Die Neine Fl:' Gastspiel 
Stjetza» J»ey«. 

?tino 
V»rgMno. D-er große Greta Garbofilm 

„Die AA»igi» der Liebe." sSusan Leuox-
^lgaS Aufstieg und ,Mll). Ein herrlicher 
Filmschlager in deutscher Lvrach^. in dein 
Greta Garbo ihr gan.^es leistet. Herrliche 
Ausstattung, wunderbare Bilder, gewählte 
Handlung. Allein Greta Garbo trägt in die­
sem Film 18 Toiletten. Kr Partner ist 
Clarke Gable. In Vorbereitung der größte 
Tierfilm aller ^^iten „Bring sie lebend". 

Unio» . Lonkino. Ab heu'c, Freitag, 
der erstklassige Sport- und Liebes-Großfilm 
„Der Läufer «n Marathon" m,t Brigitte 
Helm, Viktor de Kova, Paul Hartmann, 
Hans Brausewetter u. Trude v. Molo. Cinc». 
der besten Filme. Durch ein kolossales Tem­
po u. Originsl.Aufnahmen von den Ol^nn-
pischen Spielen von Los i'ittgele? wird da^^ 
Publikum einfach hingerissen. Ein Meister­
werk des Regisseurs. Durch die sckön'n sporr 
lichen Anfnahml'n ist der Filin derart kurz­
weilig. dasi man am (5lidi"?rtti6, l'̂ 'd.'.iiert, 
das Theater zu verlassen. 

"mrdifche 5ltdsr«äus, »nic 
im mShkisch«, »arjtgebiet. 

B > ünn, A. JSnn-r. 
-°ch »er erfolgreichen AMellum t>ai! 

neue un,cr,ch  ̂Hzh^  ̂  ̂
 ̂ ant epnieren, tie miteinander verbunden 
I'Ä und nach der Beschaffung »er nod-en. 

«ro,-!,or «b,ol°n weitere Nachforfchnnaen 
""tcrnommen^ Die 

er^ 2°^"° wmd. durch nn. 
^ D°S Zener nnd 

'°^n einen Ichwarm befand-, 
'"edcrmaufe aus den, Erinnern der. 

n. Räch Ansicht Pr°f̂  Nso.̂ eÄ 
. >>e i.x,>>enz weiterer nnterirdjicher Aän 

"> '" der Majochagegend. Die Nachforsche». 
! °" werden kortgefiih.^ P« Si-MuÄmn 
->e^ oon wo aus die Nachforschungen un-
»0» ^"?,'̂ ^°''' bereits eine Tiefe 

^-> Meiern erreicht. 
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BSSermeistettagung 

Gcgtn die Abschaffung der Nachtarbeit im Bäckergewerbe 

Lcbhafle Täliakeit im vergangenen Jahr 

Unsere Bäckermeister hielten gestern vor-'hindert wurde; dadurch konnte ein schwerer 
miltagS m GambrinuS-Saale ihre Jahres-
hauptver ammlung ab. die auch von zahlrei­
chen auc »artigen Mitgliedern besucht war. 
Anwesen^ waren u a. Kammerrat Z a-
dravec, der Marktinspektor Oberveterinär 
rat H i t e r l e ch n e r sowie der Gewerbe 

Schlag, besonders für die kleineren Betriebe» 
abgewendet werden. Die Abschaffung der 
Nachtarbeit müßte auch eine Erhöhung der 
Arbeitslosigkeit unter den Bäckergehilfen zur 
Folge haben. Die Leitung war unausgesetzt 
bemüht, unter den Mitgliedern keine unlau 

und Gerossenschaftsinspektor Zaloini k.^tere Konkurrenz aufkommen zu lassen, das 
Nach Eröffnung der Generalversammlung Hausieren mit Brot zu verhindern und die 

und Erl digung der Formalitäten hielt Ob 
mann I .tob Koren zunächst den im Laufe 

unberechtigte Ausübung des BSckergewerbes 
unmöglich zu machen. Die BanatSverwaltung 

des Jal es verstorbenen Mitgliedern M a- wurde ersulht, die Rechte des Bäcker- und deS 
leku;)Podgor»ek sowie dem Ob 
mann t:r Bäckervereinigung von Ptuj L o-
sinsl 1 el einen warmen Nachruf, worauf 
Äammc rat Z a d r a v e e als Vertreter der 
stramme. für Handel, Gewerbe und Industrie 
einige l Zegrüßungsworte sprach. 

Einei: ausführlichen Bericht über die Tä­
tigkeit der Fachorganisation im vergangenen 

Zuckerbäckergewerbes festzulegen, um even­
tuellen Meinungsverschiedenheiten vorzubeu­
gen. Als der tzesepreis um 7 Dinar pro 5tllo 
erhöht wurde, wurden unverzüglich die nöti­
gen Schritte eingeleitet, um die Jnteressm 
der Mitglieder mit allem Rachdruck zu wah­
ren. 

Im weiteren Verlaufe der Tagung war-
Jahr e stattete Selretär N o v a k, aus dem den in die Gehilfenprüfungskommifsion str 
zu ersc en ist, daß die Bereinigung gegenwär 
tig Mitglieder. V8 Gehilfen und 61 Lehr­
linge 'ählt; ihr Wirkungskreis umfaßt die 
beiden Bezirke Maribor und den Bezirk 
Prevl^'ie. Die Organisation vertritt die In-
teress l, ihrer Mitglieder mit allem Nach, 
druck. Verschiedene aktuelle Fragen, die für 
unser Bäckergcwerbe von einschneidender Be-
deut' ng waren, wurd?n in S AuSschußfitzun-
gen, 5 Mitgliederaussprachen und 2 außer-
ordeiltlichen Generalversammlungen einge­
hend behandelt. Die Bereinigung unternahm 
alle Schritte, um die maßgÄenden Stellen 

die Stadt Maribor die ^rren Johann Hör 
vat, Johann Zamuda, Josef Lebokli und An­
ton Feiertag, für die Umgebung Alois Ko-
vaöie und Bartholomäus Petek, für Sv. Le-
nart Jakob EmerSiö. für Prevalje Michael 
Zavodnik und für Slovenska Bistriea Anton 
Opvau» berufen. Eingehend wurde die Ein­
gabe der in der Lebensmittelindustrie be­
schäftigten Arbeiter erörtert, die die Einset­
zung einer paritätischen Kommission für die 
Beilegung der 
zwislZ^n Meistern und Gehilfen, die Redu 

Venosienschast den würdigsten Nachfolger 
Jng. <^rnes gefunden hat. Mit herzlichen 
Sorten dankte Direktor Nsdosek für die 
Wahl und würdigte dann nochmals die Ber 
dienste seines Borgängers, gleichzeitig zur 
weiteren Arbeit auffordernd. Gewählt wur­
de dann noch Jng. Tomßiö in den Auf« 
fichtsrat, worauf Präses RodoSek die Ta­
gung schloß. 

einiger Zeit find daher die vielen Gäste des 
TafL „Astoria" auss angenehms« betroffen. 
Es gibt keine Zugluft mehr und die Wärm« 
ist gleichmäßig verteilt und stels von anqc-
nehmer Vradstärke. 

m. Peoutlo. An der Universität in 
Graz wurde dieser Tage Herr Albert Sen 
t o e n i k aus Aosaki zum Tetlor der ge^ 
samten Heilkunde promoviert. Wir gralu 
lieren! 

m. Der M^ewerei» in Marttor häl; 
heute, Freitag, im Hotel „Orel" eine außer­
ordentliche Bollversammlung ab, zu der die 
Mitglieder recht zahlreich er^ck^cinen mögen. 

So Di« »iek »uo»» vi«NOie»»t d«im ^««««» 
si««>» — »v Li« 
»n <»5ipp«. u«». s'' Osnk«»» Hich »»» 

6>, V»«» 

Notenfaifchungt« 

»unq «imr parmiiiiyin «omminton sar «i» ^ ^ .^Ä,' > ^ ^ """-«>7 
Beilegung der MeinungSverschiedenhei'en ^^«enden des Staates falsche 100 Dinarno-. »1. d. um 20 Uhr im Apollo-Kino s 
zwischen Meistern und Gehilfen die Redu- len tn Verkehr gebracht wurden, wird d^. Landschaftfilm .Ruf der Natur" noch ... 
zierung der Lehrlingszahl und die Maximie- Bevölkerung auf einige charakteristische Merk ^ mal zur Vorführung bringen. Um wenig 

m. Vied«ehM«>g der Vochlhemiß M 
Ailmss her Wie berichtet, 

vttschiedenen wird Tveto Kvigelj am Mittwoch, den 
seinen 

ein-

zur Abschaffung der 3 56 igen Umsatzsteuer auf! rung der Gehilfenbezüge behandelt. Dem Fälschten aufmerksam ge 
die Broterzeugnisse zu bewegen. An die Ba- Schiedsgericht gehören die ^rren Jakob ^ 
nat Verwaltung wurde eine Eingabe gerich-^Koren und Alois KovaLiö an, wogegen in ? !! Banknote besing 
tet, die die Maximierung deS BrotpreiseS als . den beiden anderen Fragen nach dem Ge- . 1/" 
ungesetzlich bezeichnet und sich für deren Au- Werbegesetz ein Einschreiten der Organisation , „^»an Mave , der 
tzerkraftsetzung einsetzt, eine Erledigung der nicht zulässig ist. ' «jkd^ a»^den Falsifikatm ^rave 

Ein«-»- ist I«d°ch bl,h«r noch nicht erfolgt, s Nach»«« noch «inlg« lausend,! AngeleiM. ^ 
Einen gr»^ Erfoft hat «e verelnigim, Helten zur Sprach« Mtracht wurden, schla» 
durck» er^iel^. dail d e beabtttbttat- Akst««?. »».v deutend größer und ungenau ausgeführt. dcdurch erzielt, daß die »eabfichti«»« »bschaf..d«r vorfitzend« die ««rsammlimg. 

Irn« der Stachtarbeit in den väckerelen »er-

Tagmig der Bauaenoffenfchaft 

„^korsn vom" 

Ehrung für Jng. Ccrne / MagistratSdirettor Rodosek der 

neue Obmann 

In ehrendem Gedenken an ihren uner. 
setzlichen Begründer und Führer Oberbau­
rat Jng. ^ erne traten dieser Tage dic 
in der Baugenossenschaft „Pohorski dom" 
vereinten Magistratsbeamten zusammen, um 
die beispielgebende, zielbewußte und une». 
genni'ltzige Arbeit ihres so fäh entrissenen 
Präses zu würdigen, mit dessen Ableben die 
Genossenschaft die Epoche ihrer größten Ent­
wicklung und Entfaltung beschlossen hat. Bi-
zeobmann B r a n d n e r. der die Tagung 
leitete, widmete dem Verstorbenen einen 
warmen Nachruf und schloß seine tiefemp­
fundenen Worte mit dem Wunsche, daß Jnq. 
Bernes Beispiel für immer das Borbild der 
Opfer- und Arbeitsfreudigk?it in der Ge­
nossenschaft bleiben möge. Ehrende Worte 
fand Redllvr auck) für den im Borjahre ver» 
storbenen MagistratSdirektor Koochler. 

Auf die Tagesordnung zurückkommend, 
bericht<?te der Vizeobmann über die im Bor 
jähre durcs^qefiihrte neue Innenausgestal-
tung des „Pohorsko dom", die nun mehr 
weit zweckmüßiger ist. Ausführlicher beleuch 
tete d ese Umgestaltung Sekretär Gorup, der 
auch die erfreuliche Mitteilung machte, daß 
der Bau eines neuen Kraftwerkes sicherge. 
stellt erscheint, wobei es nuch zu einem gün­
stigen Arrang?^ment mit slow. Alpenverein 
gekcimmen ist. Das.Heim nahm im Vorjahre 
einen namhaften Aufschwung, der gewiß 
auch auf den Wechsel in der Vewirtschaftnng 
^^nri'lä.^uführcn ist. Es ist auch die Errichtung 
einer ?^<rnsprcchleitung in Aussicht gestellt. 
Tie wichtigste Errungenschaft ist aber die 
neue Ltrakze, die noch in diesem Jahre das 
Heim mit der Bachi'rnstraße verbinden wird. 
^r Besuch des „Pohorski dom" war im Bor 

Ferner ist die Unterschrift „A. Radoviö" zu 
dick, die Unterschrist „I. I. Bajloni^ dage­
gen zu dünn ausgefallen. Die symbolische Fi» 
gur ist von der Hüste aufwärts mangelest 
ausgearbeitet, besonders was die Finger be­
trifft^ die gebogen find und zu dick erf^inen. 

Auf der rückwärtigen Seite herrscht beim 
Falsifikat die rote ^rbe in einer starken 
Karmintönung vor. Die Sonnenscheibe am 
Horizont der Seelandschaft fehlt am Falfi-
fikat. Die Bauernfigur ist sehr undeutlich aus 
geführt; besonders der linke Unterarm ist zu 

, . . ... ^ lang geraten, die Finger sind zu dick und ge-
i'br« 'm Srn»den°^b^n. Der T«»« ist schlecht reproduziert, die 
buch haben sich «mo Tonrilten «ingetranen^ Buchstaben sind ,u dünn und unregelmäßig. 

Der Wasserdruck unterscheidet sich bei den 
Fälschungen stark von jenem auf den echten 
Notei^ die eine feine Linienführung aufwei­
sen, wogegen auf dem Falsifikat die Linien 
grob geraten sind. Auch das Papier ist bei 
den falschen Noten dicker und gibt beim An­
fühlen ein dumpferes Geräusch von fich. 
Das Papier ist schon beim ersten Anblick von 
dem der echten Noten zu unterscheiden. 

Magiftratsdirikt«r Anm» Motzsilek. 

Die technischen Berater der Genossenschaft, 
Geometer BonLina und Offizial ^zlaj.! 
ließen auch im Borjahre nichts unversucht,' 
um dem .^im einen klaglo^n Hotelbetrieb 
sicherzustellen. 

Nachdem noch der Obinann des Aufstchts-
rates Direktor Barle dem Ausschuß und 
noch besonders dem Kassier NovSak das Ab» 
solutorium in Borschlag gebracht hatte, wur 
de zur Neuwahl des Obmannes übergegan« 
gen. Einmütig und mit besonders warmem 
B-ifM wurde M-Mrat«d>reNor R o d o-^Auzbau der Heiz, und B°nt'il-tt°n«,U-a-n 

zum neuen Präseit flenMlt, in dem die wnvde. aesina.1? knn..»«' »» 

m. »»«iMIch,«, Sonntag, d«n «. d. M. 
ivird der Gemeindegottesdienst um !0 Uhr 
mch der KindergotteSdienst um l1 Uhr im 

. Gemeindesaale stattfinden. Die Sinder, die 
das 14. LebenSiahr vollendet und ^uer 
konfirmiett werden sollen, mögen bis zum 
l. Feintuar in der Psnrramtskanzlei ange­
meldet werden. 

m. »rfrenlicher Aufsch»»«, der fttttische» 
lluteruetzWnnge«. Wir haben kürzlich über 
den großen Aufschwung der einzelnen städ­
tischen Unternehmungen berichtet und ganz 
insbesondere auf die erfreuliche Entwicklung 
der Gasanftalt hingewiesen. Im Gaswerk 
werden in letzter Zeit Konstruktionen durch 
geführt, die berochtigterweise auch daS In­
teresse aus sich lenken. In letzter Zeit in­
stallierte die Gasanstalt im Casz „Astoria" 
einen in ihren Werkstätten hergestellten 
Rohrflammenofen. Bezeichnend ist es, daß 
es erst unserer Gasanstalt gelungen ist, ei­
nem Uebelstand in unserem repräsentativ­
sten Kaffeehaus zu begegnen, maS vorher 
keiner ausländischen Firma, die mit dem 

stens einen Teil der Auslagen zu decken, 
wird eine minimale Eintrittsgebühr von 8 
Dinar eingehoben werden. Die Karten find 
bereits im Borverkauf in den Filialen der 
Ljubljaner Kreditbank und der Ersten kroa-
tifthen Sparkasse sowie m den Geschäften 
Majer und KravoS erhältlich. 

ni. >« 1. Aetee darf niemand von mife-
rer Bergfteigergilde im Union-Saal bei« 
großen Treffen aller Freunde der schönen 
Landschaft fehlen, verschafft euch rechtzeitig 
die Eintrittskarten. Ber^eunde immer vor­
an! 

m. «Vi« ftk iw LchttwGshei«. Wi, 
wir schon unlängst kurz erwähnt haben, tra­
gen fich die hiesigen Gewerbeorganisationen 
mit dem Gedanken, mit Unterstützung öffent. 
licher Stellen in Maribor ein LehrlingSheim 
zu errichten. Es besteht der Plan, zu diesem 
Zweck ein entsprechendes Gebäude zu erwer­
ben oder eventuell auch einen Neubau auf? 
führen zu lasten, in dem auch die Gewerbe­
organisationen ihren Sitz haben sollen. Für 
die Lehrlinge werden ein L^esaal. eine reich-
haltige Bibliothek und ein Vortragssaal 
nebst den nötigen Nebenräumen zur Verfü­
gung stehen. Es wird ein besonderer Fond 
gegründet, dem die Beiträge und die Einnah. 
men von verschiedenen Veranstvltunaen zu­
fließen werden. Sobald die nötige Summe 
aufgebracht sein wird, soll an die Realisierung 
des Planes geschritten werden. 

m. Keine ««nensivette Vantiltigkeit. Z^r 
Stadtmt befaßte sich in seiner Mittwoch, 
sitzullg u. a. auch mit Baufragcn. Es wur­
den nur zwei Baubewilligungen erteilt, die 
sich j^och nur auf den Umbau bestehendem 
Räumlichkeiten beziehen. 

m. vi» eintilgiger «e»KH«itte»rs wird am 
Samstag, den ly. Feber an der Wein, und 
vbftkUuschule in Maribor abgehalten. Der 
Unterricht ist theoretisch und praktisch und 
dauert von 8 bis lS und von l4 bis 18 Uhr. 

m. Ueder Ätmle Fraßen des DOnau» 
ramiies spricht heute. Freitag, im Rahmen 
der Volksuniversitöt der Zagreber Unwer-
MtSprofessor Dr. .Haupt man, worauf 
wir nochmals aufmerksam machen. 

m. ^terbericht vom 2«. d. M.. 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser —ü, Barometerstand 7^8, 
Temperatur —9, Windrichtung O, Bewöl-
kung ganz, Niederschlag Nebel. 

* Heute Hausbai .Hotel Halbwidl. 9Sk 
* Freitag, de« 2«. !« Gvengali !!! velik» 

kavarna. 

Gasthaus Mandl, Nadvanje. Sonntag 
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Unwirtschaftliche Rundschau 

Kalamitäten unseres 
Holzexports 

Harter Konkurrenzkampf mit Oesterreich ans dem itälienischtii 
Markl / Ausgiebifte Senkung der AusführsyeMi / Einschrä»-

kung der staatlichen HolzlieferunM 
Die Zchwleruiteilen, mit denen der jugo» 

ilawi'che Holzabsak im Ansloude, besonders 
>n dei, letzten Monate». M täinpfen hat. gab 
der Hol.Miidlersektion de>? Verbandes' der 
>lauslelltevereiuigungen nir das Traubanat 
Anlas; zur Einberufung einer -itzung, die 
Mittwoch in ^jnblsmia abgehalten wurde 
>tnd in welcher die Hovdernngen der Holz-
ervorleilre n? einer ausführlich?!? Entschlie­
ßung ziliaunnl'ilgefatzt wurden. Siach ein« 
gehender LchUderuî g der Lag? am inliind!-
ichen >>olMartt »nd der Aufnahmefähigkeit 
der ausländischen Märkte für unser Holz, 
die vom Aizeobmann Z trhee und dem 
Referenten Kaiser mit erschöpfendem 
Nat!sti!chen Material dokumentiert wurden, 
tirachte die Tagung die Wünsche und For-
derun^n der .<>vl,zi?rplzrteure in nachstellen­
den Punkten zum Ausdruck. 

Um unsere -Stellung auf den ausländischen 
.Märkten zu behaupten, in es vor allem nö­
tig, an die Gründung einer autonomen und 
antoritativen E x p e > t o r g a n i s a-
l i o n zu schreiten, allein die jugosla­
wische ^orstmirtschml ir Uebernahme in-
lernationaler Verpflichtungen befähigen 
!»nn. Es 5an nicht außer acht gelassen wer­
ken, idast eine Revision des .Handelsvertrages 
>nrt Italien die Placierung unseres Holzes 
<nn dortigen Markte bedeuteird erschweren 
dürfte, sobald die italienisch-österreichische 

Zollkonvention in Kran getreten fein wird. 
Folien rönmt dem österreichischen Holz 
>chon gegenwärtig so bedeutende Begünsti­
gungen eiti, daß Oesterreich seine Erzeug-
»u'se uin mindestens 200 iZire. pro Waggon 
mlliger dorthin liefern kann als Jugosla­
wien. Techalb vst es dringend nötig, das; die 
Regierung an die maßgebende»» dortigen 
-teilen mit der Anregung herantritt, die 
Zeichen P e g n n st i g u n g « n wie tiem 
^steteichischei» Holz auch de» jugoslaw.schen 
Lieferungen nach Italien einzuräumen. 

Lcr lugoslawise >>olzabiah im Auslande 
m außerdem durch verschiedene andere 
vi ̂ nahmen 'ehr erschtvert. Hiehe»: gehören 
i'ejcndcrs die h o h e n G e b ü h r e n 
' ie die 'Mmanipulationen, sür die Ti6>er-

steüung der Valuta ustv. Tie B^ntaris^ sür 
Holztransporte sind viel zu hoch und kom^ 
men in gewissen Z^ällen dem Wert de? be^ 
fi^rderten Holzes gleich. Deshalb nMssen die 
geltenden Tarife unverzü^^lich <'iner 
durchrlreisenden Revision und aliSgiebigen 
Ten r n ti g nnter^gen werden. 

Vazu komlneil die D e r i s e n v o r« 
j ch r i f t e n, die eine zufriedenstellende 
Belieferung des Auslandes bedeutend er­
schweren. !^»n Zahlungsverkehr lnit Jtalie»; 
wird her UeberiveisungSkl»rS auf die Weise 
gewonnen^ dah den Börl'enturs ftir die Lire 
eine Praniie von .Ä.Ü?L hinzvgeschlagen 
wird, »vas jedoch dem wirtli(i)en Perhältniö 
zwisc^n Dinar und ^ire beiweitem nicht 
entfpricht. Die Folge ^von ist, daß unsere 

rend die.übrigen ArtUel, die hauptsächlich für 

batl eingeführt wurde. Die Bedeutung des 
neuen Abkommens liegt vor allem darin, 
daf; eine llare Ab^^renzung zwischen Hänf 
lern und Perl^rauc^rn fl'zogen wurde, so-
daß dem .Handel timftig keine Veriustpreise 
mehr durch kontnrrierende ?^abrilen anfqe-
nötigt werden. 

X Refaltion siir Vefterreich bei Imperien 
den Auslandsbedarf erzeugt werden, gan.', Trieft. Die Wiener /Firmen erhielten 
vernachlässigt sind. Preisbildung dürfte crst'j,, Zirkularschreiven der 
im Mai. nach Wiederaufnahme der Ausfuhr, I Kaffeehändler, in welchen sick diese 
erfolgen. verpflichteten, fiir alle lion ihnen ab Triesr 

Aegenwületig notie:;en: Gesalzene, gerade ^ .gekauften u»td 'in Oesterreich nach dein 1 
dilte Därme A—2üV—1.50 Dinar je nach ^^cbruar 1!j34 verzollten ^iafjeemeni^en ?'.W 
Kaliber, Lchweinsvärme >^^75—«0 Pam,! Zchillint, pro tttN Kiloc,rc,mm ri!clvergiitsn 
ZchafSdärme Pferdedärmc li—i» ^ Diese Vergütung entspricht in ihrer .dlche 
—A Para .je Reter, ze nach Kaliber. Die ungefähr der Wägqonftacht Triest -Wien sür 
i^udgültige PreiM^üng erfolgt vowüsiicht- l00 Kilogramm/ wsuiit der Import von. 

litaffee nber Trieft lalknwtionönmkik; ge^ien' 
über dem ^^mport aus anderen .^^üsen nicht 
nur gleichgestellt, souderii segar noch verbil 

lich erst im März. 

X Vsrlage dir «r»etbfteii«rei»tve!ennt. ^ . 
nijje» Auf zahlreiche diesbezügl,che Anfragen ligt wird. Dg diese Refaktie von fetten ^^a-
teilt die Kamnler für .Handel, Gewerbe nnd lienS den Tranftteuren gewalirt »mrd, ist 
Industrie in Lfubljana mit, daß nach Beogra Iterreich dadurch materiell lucht belastet. .I^ach 
der Informationen die Frist flir die Einre i -  'weiteren Mitteilungen, sollen anch für Tee, 
chung der Erwerbsteuereinbetenntnifse für ^^atao und (Gewürze »jhnl^che Rnslver^lltnn^ 
das Jahr ,wch nicht festgesetzt ist. Die gen ge,väl)rt werden, und zwar l̂ r Tee 
steuerverwaltungen werden die diesbezügli ' ^ 
chen Verlautbarungen erst dann hetausge--! ^^akao 7 «chilling und für ^elvnrze 
ben, »venu die enliprechende Verfügung vom 
Finanzministerium getroffen sein wird. DaS» 
selbe gilt auch Von der Umfaksteuer, die gleich 
zeitig mit der Erwerbsstener zu fatieren ist. 

X A«sglelche. Alois K a l i ö n i k, Bau 

ling. 

Hi>l»-;porl-»re »ro»« »erlich« «ckidcii »nl> > un,e^ew-r ? 
den Nutzen davon nur der italienische Im- »^^^bruar, Tagfatzung am l. März um .» 
porteur hat, der dadurch sei-ne Ware in 
Jugoslawien billiger einkauft. Angesichts die. 
ser Ächlage iit es dringend nötig, das; die 
Begleichung der Rechnungen zu den wi r k-
lichen Kursen erfolgt. 

Einen gefährlichen ttonkurrenten erblickt 
der jugoslawische Holzhandel in den st a a t-
l i ch e n H o l z V n t e r n e h m u n g e n, 
dl? mit ihren. Preisunterbietunaen - beim 
^rport den Klteressen der privatei, Holz«. 
wirticl>aft die schwersten Tch^den t^eruria« 
ci»en, da diese Nnterttehmungen abgabenfrei 
siitd. Der gesamte >^Izhandel erhebt deshalb 
die kategorische Forderung nach eiiler aus­
giebigen C i n s ch -r kl ti k u n g der Pro­
duktion und der Ausfuhr der staatlichen 
.Holzunternehmungcn, dc' sich die nur ans 
diese Wei'e die privaten Vetriebc liebeivp'^" 
können. 

Uhr beim KreiSgericht in Celjex Matthias 
ö m i d, Kaufmann in Nova vaS bei Sv. Ju. 
rij bei l5elje, ÄNmeldungSfrist bis !7., Tag. 
fatzung am Februar um K Uhr beim 
KreiSgerilj^t in Eelje^ 

X «»«rezeluDg des de»tschen Sperrholz' 
Marktes. Die am deutschen Sperrliolzmartt 
interessierten Organisationen, vor allein di<' 
Interessengemeinschaft deutscher Sperrholz^ 
fabritanten und der Verband der deutscheir 
Zperrholzhändler- haben ein Abkommen ab­
geschlossen, durÄ) - dav eine klare Teiluiig 
der Aufgaben zwischon Tpcrrholzfabrikation 
und Handel eingeleitet wird. Den normal"!» 
.Händlerrabatt erhalten nur die lagerhalten-
den Händler, für die Wiederverkäuser ohne 
oder mit nur geringen» Lager ist als Au.»-
'leich ein<! Verminderung des sog. Grund' 

' vorgesehen. Die Berbrauck)er wer. 
I o.'tt eingeteilt in Grob-, Spezial- und son' 
i ltigo Verbraucher. Voraussetzung für direkte 
s 'L?lieferun^ ist, daß der Abiiehiner fabrik-

^letzt. während der Wintersaison, beschränkt oder ierien,näßig Produziert und seinen Äe 
Äagnber Darmemm« 

sich das GesiShäft fast ausschließlich auf die 
Befriedigung des inländischen Bedarfes; deS-
halv sind auch die Preise, besonders für trok-
kcne Ware, um 5 biS gesunken. Der 
.Hauptartikel, trockene, dünne Ninderdärme, 
notieren jetzt 7.^ bis 80 Para ie Meter, wSH-

SiWsSM ' ' 

darf im wesentlichen waggonweise deckt. 
sollen Vereinbarungen über die Einhaltung 
regionaler Mindestpreise erreicht werden, zu 
deren Durchführung und Sicherung ab l 
Jänner von der Jnterefsengcni.iiischasl 
Kutscher Tperrholzfabrikanten ein Tr^nra^ 

Radis 
Lamstag, L7. ISnner. 

Lzutzlja««, IS.IH^^challplatten. — Ii? Hu-
ittvristische ''t^'orlesung. lv Philosophie. -
19.30 Aus^enpi'lUlsches. — -^0 .Ä oitzert. — 
^>^sang. — Beograd, lSM ^lonzert. -7. ' 
^rchesterkonzert. lg l0 >^'iedcr. — l^. 
Vorträge. — l'.).Z0 .Hörfpiei. — M-10 
deorchestcr. — Wien, 11.3? ^tuiide der ,vrntt. 
- l2 Mittagskonzert. ^ 16.30 Choricrlrii-
ge. l7.lt> Lebende Piiddha-s. — l7.-?o 
Manöolinenkonzert. lst .Uon.^rt auf zwe^ 
.^illiuieren. -^ 20 Die 'verliebten, >iomö 'ie. 
— Deutschwildsender, lv Die Teu'^lsbraiii. 
- Wochenendinnsik. — Daventri), 2 t 
llnterhaltilngMusi? und Lied^ ^ Warschau. 
Z0 Leichtes Konzert. - 2I.:?0 P^^lnische Mu-
sik. _ Budapest, lN Sch^llplaiten. -
Ungarisckx Lieder. — Zlirich, ne 
Hörlomödie. — Miihlacker, L0 Bunter ^lücnd. 
— Italienisch« Swrdgrnppe, 20.30 LicÄcr-
jtundv. — W.20 Pvlit schss '^ielies. — 
20.35» Humoristisches.^ Rom, 2^.30 Gri^izes 
.Konzert. München, S0.I0 E n inuiit^ui-
scheS Spiel. — Bnlareft, :.'0 >ienzert ans 2 
Klavieren. - Leipzig, Sl).!0 Muiikalistlie> 
Spiel. - Otratzburß, 2l Presseschau. — 

ztonzerl. Breslau, 'W.I0 5lN!is;'ieI. 
2S.i0 Das Mikro im MlinchnDr ^''.'chiini. 

!  M '  « s s s s s »  

p a n S V e t h g e: 

Die schöllste Frau 
der Welt 

gab keiilen Zweifel, daß sie die Schönste 
.'.^u Gcitt.) Florenz lag ihr .zu Füßen. Man 
i'eres)r!e sie nicht, man vergötterte sie. 

Florenz war im Mittelalter von keiner 
gefilhlsscligen Zeit beherrscht, im Gegenteil, 
t^ie Zitten jener Zeit waren rauh. Aber hier 
^erschinolz alle Rauheit wie Schnee vor der 
5onnc, der schönen Rosaura Montatboni 
«gegenüber gab eS nur Liebe und Hingebung, 
iiiid auch der ungeschliffenste Bursche wurde, 
ivenn er sie sah, von einem großen strahlen» 
t,en (Äefiihl der Liebe durchflutet, so daß er 
'ich selber nicht mehr kannte und selig vm 
i!,r niederscuil wie vor einer Göttin. 

Rosaura bezauberte alle. Zeigte sie sich aus 
den, Valloii ihres Palastes, so blieben die 
^'el,te in scharen steheir, unl staunend zu ihr 
eiuporzublirten. schritt sie durch die Stra^ 
t^en, so wofjte die Menge wie eine lange 
schleppe liinter ihr lier. Wo sie einkaufte, da 
lauften ancl» die anderen ein^ wenn sie liichel-
le, war alles beglückt, zeigte sie eine Miene 
der Trauer, so waren alle, die sie sahen, in 
schwerniüliger Ttilnmung. 

Sie hatte goldblondes .Haar. Wenn sie eS 
löste, flutete eS wie ein goldener Mantel um 
sie her.. Zie ging fast Immer in Brokat. Sie 
innr schlank wie eine fnnge Zr,presse. in ihren 
l'lauen Ängcn schien de, «"^lanz de? 
lnels eingefangen zu sein. 

Sie wohilte aus der rechten Seite deS Ar­
no. In der Umgebung ihreS Palastes entstan­
den viele neue Häuser, da alles in ihrer Nä­
he wohnen wollte. Die Fischer die auf der 
litlken Seite des Flusses hausten, zogen, aus 
die rechte Seite hinüber, um ihr Nahe 
scin. Die jungen Adeligen der Stadt wett« 
kiserten voll Vchrgeiz um ihre Liebe. Sie 
liebte keinen. " 

Ein Iüiigliug aus der Familie der Stroz-
zi, der Stolz seiner Eltern warf sich ver-
zweif^ungsvoll in den Arno, da er von ?k0' 
saura nicht erhört wurde. Den jungen Lo-
denzo della Spina ^and man eines NachtS 
mit erstarrteil Gliedern ihreni Palaste gegen^ 
über tot auf der Straße, — er hatte Gift 
genommen, da Nosaura den machtvollen An-
sturnl seiner (Gefühle zurückwies. Eine Zeit­
lang schien es, als ob sie dem jungen Andrea 
di Äredi freundlich gesinnt war. Er selbst 
schwelgte schon in Träumen des GliickeS. -Da 
kehrte er eines Tages von einem Ritt nach 
Settignano nicht zurück... Man fand ihi» er^ 
stochen in einem Pinienwald. Seine Neider 
l,atten ihn getStet. 

Es gab Eheinänner die ihr .Hab und Guk 
(urschp^endeten, sie kauften Edelsteine nnd 
Perlen oder nahmen auch die Schinucksachen 
ihrer eigenen Frauen und schickten sie Ro­
saura Montalboni zu, in der Hoffnung, ste 
auf diese Weise zu gewinnen. Es gab junge 
Leute, denen das väterliche Erbe nichts be 
deutete, weim eS galt, eS für Rosaura fortzu 

Gericht wies die Anklage als unmöglich zu­
rück 

Tage der Hungersnot kamen über die 
Stadt. Das Volk schrie nach Brot. Es Wichte 
Mld empörte ssch dari'iber, daß iln Palast No' 
saura bei Tisch noch inimer die herrlichsten 
Leckerbissen aufgetragen wurden. Es wußte, 
daß..Rowüra Äyntaktonl noch immer ab-
tvechselnd in Milch badete und in Wein, daß 
selbst ih^e Hunde besser genährt waren als 
die Bürger der Stadt. Der Unwille deS Vol­
kes nnichs schließlich wild empor wie ein to 

saura vor die Zchranken zu ruseii. Man vet 
lirteilte sie zu einein eiii'^eluannten Schand 
inahl ans die Schultern nnd zur ^'^ierban< 
iinng aiis Florenz. Die Richter hielti!ii 
krain'.^fhaft die .Hände vor dais l>)esichi, al'> 
das llrteil verlnndet wurhe. daiiiit sie nicht 
schwanlend ivurden, wenn sie sie aiibliäten. 

Aus dein schönen, iveiten Plr.t^ >'0r den, 
Stadthaus stellte man Rssanra nii den Pran.l" 
ger. lnan verlMte ihr Msicht init einer 
schwarzen Maske, damit das. Volk s'e nichi 
befreite, bestochen durch il)re Schönlieit. Der 

bendßß steer, und eines Tages stürmte man ^ .Henker knin, uin ihr das Brandmal aufzu-
den Palast. Man schlug das Tor ein. die Die­
ner jpulr!^n überwältigt, 1»a» Volk drängte 
lärmeMi' in dichter Mafse auf den Hof. Da 
stieg Hvsaura in goldrotem Brokat, sanft 

drücleu. Er riß ihr daS Äleid voin Raclen. 
iwb das glüheude Eisen — und lies; ec! 
ichnell wieder sinken, gatiz ergriffen vvn de, 
volleudeten Sciiönheit ihrer meisten i^chlilter. 

lächelnd, die breite Freitreppe hinab, den! Er neigte sick), und statt des gliihei'dell Ci 
Mantel ihres Blondhaares um den schlan'!selts driicktc er eineit glilhenden aus il. 
ken Leib. DaS Volk hielt ein und starrte be-! re bluuieithafte Haut 
glückt zu ihr empor. Alle Mienen wurden hei 
tl-r. Die lautesten Schreier neigten stch am 
tiefsten vor der wunderbaren Erscheinung. 

Er iveigerle sich auch iu Zuliinft, Re-iaurii 
zu brennen. Er mußte seine Wi-'i^eriuig nlil 

'deni Tode büsjcn. Es sand sich liienland, dc 
MeS..flutete in Demut zurück, bezaubert geivagt hätte, das Eisen gegen sie zu erl)eb.'!> 
durch ihr Lächeln — und hungert« weiter. 
^ Dann aber kam etwas, waS ihrem Daseli» 
in Florenz ein sähes Ende bereitetet«'. Et­
was fürchterliches. 

Giovanni, einer der aiigeseliensten Mn 

Man schaffte sie, iinmer die sü'.' 
Maske vor dc'm ?lntli!), auf einem 
zur Stadt hinaus. Die Falirt durch die .?n'n 
>;en von Florenz glich einem Triili'N'hzug 
Alles ^ winkte ihr seligen Anges zil. di.' 

ner aus der berühinten »'vamilie der Päzzi, ^^iinglinge folgten dem.Wag«u iil slani'u 
war seit langem Säckelp^rswalter der Stadt. 
Er genoß das llnbediiigte Vertrauen aller 
Florentiner. Eüies Tages stellte sich heraus. 

werfen. Es war alles Umsonst. Rosaura er-' daß er den größten Teil des städtischen Vc 
hörte niemand. ^ sitzeS veruntreut hatte um Rosauras willen. 

Sie brachte ganz Florenz in Verwirrung. Giovanni erhängte sich, als es ruchbar wur» 
Tie Eltern irregeführter Söhne klagten sie ^e, an ekn?«' .^itron'.'nbanni sein?^ sVavf'N'' 
vor Gericht an, daß sie zu schön sei. DaS^ Run ^gerte daS Gericht nicht länger, Ro^ 

der Erregung niid sgtzgeii Lie^eclied^v. 
brachte sie in die Nähe voil Siena, ..'o i' 
auf einein Landgut, bei-Penoandten 
'Niig nahin. 

Sie durfte nicht llach t^lorenz zuriick. 
Man hatte Ailgst vor is)rer ? 
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Die sehöne 
Saftsreunbfchoft 

Nastfr«u!»lichk!t ist eigentlich Mensch««, 
freundlichleit, denn der verkennt das Bes.'n 
wadrer Gastlichkeit, der seine Bereitschaft, 
Gäste zu empfangen, in bestimmte Grenzen 
zwingt. .Air Häven GSste heute?" Daß be 
deutet in den meisten fsällen eine Hausfrau 
mit hochrotem Kvpf, einige Ltunden fiebi?r-
haftcr Vorbereitunaen. ewe Atmosphäre vvll 
Hast ukd N?rvi? t̂ät, die auch in Anwesen-
he:t der TSste weiterschwinqt und den Tr-
folst des mülisam erkämpften flksstta  ̂ sehr 
in stellt. Man gidt stch ehrliche Mühe, 
dem Gast »u dienen, und doch ist dieie Art so 
weit entfernt von wahrer Gastlichkeit. 

Sin paar Einladungen zu dem und jenem 
Taqe machen unS noch nicht gastfreundl!ch 
im eiaentlick»en Sinne. TrVt wenn wir ae.v'llt 
sind, den Z r̂ennd an unserem tSglichen Le­
ven teilnehmen w lassen, wenn wi? vermö­
gen, als Grundstimmunq unseres Lebens die 
der vfienherzi''?eit imd Sil̂ Svereitlchaft zu 
sehen. Mt sich ein Keim mit dem Geist e  ̂
ter, wärmender Gastlichkeit. Tine aufqepnl. 
verte, forcierte GefeMa^eit vertreibt den fein 
fükl?gen Gast: er sucht das n îqe. aleich-
mäh'ge MtagSaeficht deS SauseS. Lucht er 
das wirNich? E^ r̂ nicht jede«, denn man­
cher Menschen Mtag ist wirMch alltäglich 
u«d bejammernswert. Darum 7ann auch nur 
der so offenherzig sein, dessen Lebensführung 
eine hellsichtige Kritik verträgt. Und gerade 
davor müssen sich viele fRrchten. 

Nicht jeder steht in voller Ehrlichkeit zu 
seinem Leben und Tun. GS gibt da vieles zu 
vertuschen. Der Schein regiert. In dem Be. 
mühen, Tuaenden herauszustellen — leder 
Mensch wt das, es ist an sich harmlos — 
versusz  ̂ man vor den Augen der Gäste sich 
selbst zu übertreffen. Auf dm Kern der Din­
ge aber steht der, der uns unvor̂ reitet Ve-
lucht. Darum ist eine sau  ̂Lebensführung 
Grundbedingung str das «tklezeit gastfreund­
liche HauS. 

Gie meinen, die gelten wären zu schlecht 
und würden allzu gws  ̂ îgebiakeit un-
mî glich machen? Auch in Vesem Punkte ist 
nur ein wenig Thrlichkeit Vonnöten, um 
auch hierfür eine Lösung zu fiicken. Siehe, 
Gast, wir haben wenig, aber was wir ha­
ben, das sollst du teilen können mit uns, — 
nimm und iß! Falsch ist auch hier, mehr 
înen zu wollen, als man ist. 
Der moderne Men  ̂bat noch kein ausge­

sprochenes Gefühl der Bejahung für seinen 
Nächsten. Zwar sncht er stch dazu zu erzichen, 
indem er wählerisch ein vaar Auserlesene in 
Ehren anerkennt, sein vrundgeßühl ist nur 
zu oft — AVwehr. Abwedr bÄ jeder Bitte, 
die ein Mensch vorträgt, NSwehr beim pli»tz-
lichen Klingelzeichen an de? ÄoßnnnMür 
zu unvorhergesehemr Zeit, Avwehr bei je­
dem neuen Menschen, der in die Erscheinung 
tritt. Vir müssen lernen, unsere ?Verkel zu 
braten für den Fremdling, gleich dem treff­
lichen Sauhirten, der den Odysseus speiste. 
Erst von dem Augenblick an. da wir aufhö­
ren, beim Klingeln ängstlich in d'e Höhe zu 
fahren und der ?!̂ ilie zuzuflüstern: „Ich 
bin nicht zu Häuft!", erst von diesem Augen 

blick an, da wir „unser Herz auf nichts ge-
stellt" haben, das heißt also, es offen ge-
macht haben für die Welt, ohne Einschrän­
kung und ohne engherzige Ansehung der 
Berson und der Umstände, werden wir spre­
chen können vou wahrhafter Gastfreund« 
»chcch. 

kreis, als Beamtin usw. so ganz andere FSH 
igkeiten von uns verlangte, haben wir das 
eine fürs Leben gewonnen: Disziplin der 
Arbeit. Und die ist für die Tätigkeit einer 
Hausfrau bitter notwendig, denn gar zu oft 
fehlt sie noch dem HauSfrauenberuse, und 
viele Röte und Leiben ließen sich in die­
sem Zusammenhang erklären. 

Die erste zielbewußte Arbeit, die wir sür 
unseren ^uShalt leisten können, ist der diS-

Der Platz am Fenster 
Es ist so schön, wenn man als Hausfrau ner Form und im Holzton zu ledem ande-

irgendwo in seiner Wohnung ein Plätzchen ren einfachen Holz paßt. Sonst kann man 
hat, das einem allein gehört. Man möchte 
gar kein ganzes Zimmer für sich beanspru­
chen, denn dazu sind ja heute die Wohnun­
gen meistens zu klein. Aber im Wohnzim­
mer am Fenster einen Platz zu haben, wo 
man näht und stopft und handarbeitet, u. 
wo man im beguemen Sessel auch manchmal 

auch ein schlichtes Näht: ichchen kaufen oder 
machen lassen in blauem oder rotem Schleif­
lack. Den Bezug des Gessels zum Nähtisch 
und zur Grundfarbe des Zimmers abstim­
men, und der Platz ist s '̂rttff. Das Ehrist« 
lind darf dann noch einen Bastkorb bringen 
für die Flickwäsche und die Näharbeit, und 

W 

SensteePlich fw die An«. 

ein Stüdchen lesen kann, das ist etwas so 
Nettes und Gemütliches, daß es sich jede 
Hausfrau einrichten sollte. 

Ein Sessel, wohl am besten ein Ohren-
backenstuhl, nicht allzu tief und bequem, denn 
sanft vergißt man das Arbeiten und kommt 
ins Träumen und Faulenzen, und dazu ch 
tagsüber keine Zeit. Davor ein Nähtffch, 
schlicht und zierlich in de? Form; er braucht 
gar nicht auS demselben l̂z zu sei«, wie 
die anderen Möbel Zimmer. Bielleicht 
ist von der Großmutter noch ein Nähtisch 
d« aus Kirsch- oder Eschenholz, der m fei-

zum nächsten Weihnachten «inen Fleckerl­
teppich in ruhigen r̂̂ n, damit er sich im 
Zimmer nicht so wicht!g macht; er soll ja 
nur unsere Nähecke zusammenfassien. 

Und wenn die ^uSkrau vormittags, bis 
das Essen gar ist» oder nachmittags nach 
getaner HauSarb t̂ zum Stopfen oder Hand 
arbeiten Zeit hat, dann weiß sie, wo fie hin-
gehört in ihrer Wohnung und ist Alleinbe-
herrscherw auf dies  ̂ Platz. Und ein un-
endli«  ̂ Zauber kann von so eimr ?iäh. 
ecke ausgehen. 

Eva schmeißner. 

Wenn man verlobt ist 
Die Zeit vor der Hochzeit ist die Zeit der 

großen Borsätze, eine Hoch-zeit im besonde­
ren Ginne. Im Schwung solcher TaM ist 
man besonders leistungsfähig, und das soll 
unserem künstigen Heim zugute kommen. 

Mit den Kenntnissen einer guten Haus­
frau — Nähen, Kochen. Was«!̂  — nur 
schwach gerüstet, da ein früherer VirkungS-

«i» schönes ««h«si 

ziplinierte Einkauf der Möbel und des HauS 
rates. Biel EinfühlungSve?n»ögen, aber auch 
viel praktische Erfahrung ist notwendig, um 
unnötige Ausgaben zu vermeiden. Darum 
sollte man den Rat erfahrener Hausfrauen 
nicht verschmähen. 

Die schriftliche Ausarbeitung des Haus­
standes auf dem Papier wird denen, die ge­
wohnt waren, mit dem Federhalter umzu« 
gehen, nicht die geringste Schwierigkeit b î 
ten, im Gegensatz zu unseren Müttern, die 
fast nur gefühlsmäßig ihren .HauShalt re-
gierten und dabei ja a  ̂ im Laufe der 
^hve Herr der Situation wurden. Man 
legt sich kleim Heftchen an für jedes künf­
tige Zimmer, entwirft im großen, wie man 
stch auf Jahre hinaus den Aufbau des Heims 
denkt, und notiert kurz, wie etwa man sich 
die Staffelung der Anst̂ ffungen denkt. Be? 
giß! auch nicht ewe ein îtliche Linie der 
GeschmackSentfaltung einzuhalten, so daß 
man schon beim Einkanf der ersten Möb  ̂
im Geist die noch zu er?änzendm daneben 
stellt und streng auf eine gewisse Einheitlich 
Seit bedacht ist. 

Gemeinsam mit dem künftigen Gatten 
stellt man sich eine Likte auf. enthaltend alle 
Gegenstände, vom größten bis zum klein­
sten. Die verfügbare Zumme wird schnell 
die Spanne dieser Liste bestrmmen. Bor der 
Hochzeit sollte man, wenn die nötigen Mit­
tel nicht da stnd, nur die Möbel kaufen, 
die unerläßlich sind. Mcn sollte sich Muhe 
gönnen, in den ersten Wochen der E»  ̂

AU priifen, was der persönlil̂  Geschmack 

gern ergänzt sehe» ackroe. Das gUt beson­
ders auch für die Gegenstände der Küche, 
denn selten wird soviel unnütziges Gerät ge 
kauft wie auf diesem Gebiet. Erst noch ei­
nen» kleinen Studium der eigenen Handfer­
tigkeit, des besonderen Geschmackes, der in« 
dividuellen Wünsche schälen sich zwingend 
die Bedürsnisse str den Hausstand heraus. 
Ein überladener oder unzweckmäßig einge-̂  
richteter HauShalt aber macht von Anfang 
an die Arbeit der HauSsrau unnötig schwer. 

Die Maßverhältnisse der Möbel, denen 
der zu wählend  ̂ Wohnung anzupassen, er­
fordert wiederum ein zielbewußtes Borgeh­
en. An Hand eines Grundrisses weiß man 
beim Möbelkauf ganz genau, welche Möbel 
in die Wohnung Hineinpassien und welche 
nicht. Die genau Stellung der Wohnung zu­
einander muß vorher festliegen, um sich vor 
Enttäuschungen zu bewahren. Genügend 
Spielraum für verschiedene AufstellungSmög 
lichkeiten lassen nur Altbauwohnungen zu. 

Ein kleines Studium einiger grundle» 
gender Bücher wird sich — wte bei seder 
Berufsausbildung — auch ftir den HauS-
frauenberuf sehr fruchtbar auswirken. Man 
lernt von Anfang mi, seine Tätigkeit, in 
die man später manchmal gar zu arg ver-
strickt ist, von einer höhere» Warte aus be­
trachten, lernt durchdenken, was die Hän­
de Tagsüber schaffen und lernt erkennen, 
daß HauSfrauenarbcit Handarbeit und Kopf 
arbeit sein muß. Und dies-" Sicht von oben 
fällte man während all der Jahre der Be-
mühungen um seinen Haushalt verlieren 

Ilse Deike. 

Bücherschau 
b. JMansl« ftnck«. Das Iänmrheft die-

ser allseits beliebten Zeitschrift bringt inter­
essante Auffätze von Dr. Ivo Tartaglia, Ad. 
mival Dvagutin Pri«, P. Gtok, Ljubo Kara 
man, Bnmko K. Milinvvi». Viktor Pirnat, 
Sergije Bl. Stejn, Rilard Katalimö, Dr. 
Mija Despot, Vereinsnachrichten und Kurz-
berichte. Im Jahresabonnement Din. !SY. 
«erlag in Gpilit, Van Jelaeiöeva l. 

b. Insopamns« ratar. Iännerheft lSl̂ . 
Akwelle Beiträge von Di. Milan Stojadino-
vie, Dr. Viktor Ruiiü, M. M. Sokolovie, 
Dr. Dionizije °^koveiv, BervinSnachrichten. 
l̂ag in Beograd, Kavadjordseva ul. 
b. Der Vei>ftet>er. Das Iännerheft ist we 

gen seiner Vielseitigkeit besonders hervorzu­
heben. Der schönste Aussatz betitelt stch .Tiere 
im Schnee" von Guido Zernatto. Probeheft 
gratis vom Verlag A. lî lzhausen. Wien 7. 

b. Ä»<Sst—e»S« tnrist». Das soeben er-
schienene Doppelheft dieser vortrefflich ge­
leiteten und reich bebilderten Zeitschrift ist 
dem Wintersport Sloweniens gewidmet. 
Ueberaus interessant sind die Beiträge der 
Herren Dr. R. Marn, Bl<ckimir Regallt, u 
Vladimir Pwtar. Dieser Zeitschrift, welche 
mit vorliegendem Heft den ersten Jahrgang 
abgeschlossen hat. wünschen wir auch w kom­
menden Jahre die besten Erfolge. Verlag in 
Sulak, Bibliothek Jadran. Im IahreSvezug 
Di», l«).—. 

b. „«P»et w vi»ter." Heft ö. Auch die­
ses Heft wird sedem Wintersportler viel Freu 
de ins Haus dringen. Berichte über die Ski-
tage in Innsbruck und andere reichhaltige 
Beiträge. Verlag Holzhausen, Wien 7. Ein-
zelrnnnmer Schill. l.Ü0. 

b. GeOrg Friedrich HDchel. Bon Pr 's. Dr. 
Josef Müller-Blattau. AuS Bücken: Die gro­
ßen Meister der Musik, Berlch Athenawn. 
Potsdam. In der Reihe der „Großen Mei­
ster der ^sik" ist ails jüngstes Werk die 
Händel-Biographie erschienen, und dam  ̂
ein Werk, das der Händel-Foi^chung seit der 
^^hrhunderbwende einen krönenden Abs^5il»ß 
gibt. Das musikalische Werk des Meisters 
wil^ aus seiner Zeit heraus, nach den inner­
halb der einzelnen Gattungen tt>pischen Wer 
k  ̂ des Meisters umrissen und besprochen. 
So wird gerade in der Werfbesprechung der 
Weg des Meisters deutlich, der von der stili­
sierten AuSdruckSmusik der Barockoper zum 
Oratorium führt und uns heute auch ganz 
neue Aufschlüsse über die Jnistrumentalmusi? 
des Meisters gibt. Sc» gibt Müller-Blattau 
ein Bild des stanzen >>cindel. wie wir eH kür 
unsere Zeit benötigen. Wieder zieren Herr, 
liche Abbildungen in großer .>iesen 
Band, dazu sehr viel klug ausqelvählte Ne. 
tenbeiipiele, so daß auch äußerlich alle Vl'-
dingungen erjvllt sind, die man an eine aua-
litätvolle 'Biographie stellen kann. Da? Werk 
kostet fest gebunden nur Mk. lüL0. 
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v« vlia <l« 5cl>icll;i>l! 
Ole Sesekltdte einer l-iede ^on Id. ü. kottll»d 

lNachdruck verböte».) (IS Aonietzung.) 
sie Hutten in drn tlvtzten !^g«n häufig grö- hier oben auf keirien von einem 

'!!!aliÄ^>.unge»l unternommen, von denen ter überrascht weri>en! 
lic froh und sorglos heimkehrten, beladen mit 
'Blumen unt» sonstigen »tostbarkeilen der hci« 
mischen !)lora. 

Als es schon stark gegen Mittaq ging, loa» 
ren Trude und Eberhard am Hönelberg an-
gelangt, sie fanden oben eine k^röhere Ge 

Zn überstürzter Eile packten sie ihre Hab« 
jellgkeiten zusammen, (kberhard zahlte noch 
schnell die beit>en Mittagessen, und dann 
brachen fie auf. Meichzeitig mit ihnen auch 
die übrige Gesellschaft, die jedoch den entge-
gen-gesetzten Weg einschlug. Sie kamen schnell 

sul chast ron Touristen oor, meistens junge ^ bergab, noch nvnigen Minuten nahm sie der 
^'eute, auch Midchen, vor der kleinen Berc? 
^rirlschan lagernd, sie laqen da im 5chat-
len di:r machtigeu sichten nnt» Tannen, die 
den freiell Play besäumten. 

^'luch Trude und Eberhard lagerten sich 
dantben. sie sprachen seht nicht uiel. Hör-
lLn lieber auf die emsigen G-^spräche der an­
deren, lauschten einem jungen Bergsteiger, 
i>er ^'ieder znr L!aute sang uni> durch steine 

dichte Wald auf. Doch ein Gewitter eilt 
schneller wie Menschensüße. Die unerträgli­
che Hitze, die schon in den Bormittaastnnt^n 
geherrscht, hatte die Atmosphäre dicht mit 
Elektrizität geladen, die die GewUterbildung 
ungemein förderte, sie waren noch gar nicht 
weit, da grollte schon der erste Donner. Der 
Wind hatte sich zum Nurm oewandelt und 
heulte und pfiff durch die Munie. Es reg 

hunwrgewl'lrzlen Vorträge die !>anze Runde^nete kleine, trockene Zweige» die die beiden 
zun? ua^lien brachte. >^tein<r achtete der stun-^ Dahlnetlenden oft liindern und quälend nl 
den. fühlte sich hier so losgeli^t ron die Augen fielen. Blitze zuckten auf. leckten 
'»iauni uil.^) .'^eit. Nienianid achtete des Win«! hin über die schwarze Wolkenwand und zuck-
de>.', der sich erhoben halte, der langsam, aler, ten wie I^cuerbündel zurkick. wurde ra'ch 
it.lig an starte zunahm. Niemaiüd sah avch,j dunkel. 
wie rasch sich der vimmel mit blaugrauen j „Es wird allcS vergebens sein'', keuchte 
?t.iolkcn liberzolfen liatte. 

El'^vhard ivar der erste, der seinen Blick 
Öimmel richtete und mit sorgenvollem 

l^eiicht die Welkenbildung betrachtete. 

Eberhard, .Mnln wir nicht die kleiile Jagd­
hütte erreichen, die wtr beim Heraufkom« 
lnen sahen, dann geht es uns übel!" 

„Wir müssen sie e^n erreickien!" gab Tru-
..>,^ch alaube, wir liaben die höchste -^eit, > de im Dahineilen zurück, ,.sie kann auch nicht 

liusznlircchen", sagte er plö^lich, „n'enn wir! mehr weit entfernt sein." 
nu!)t nasi werden n>ollen  ̂ schauen ?ie sich 
di'ii >>lnnncl an. Wenn nicht alles täuscht. 

wir in knrzer -^eit ein au?giebiq».'-.'i l^!c-
wittt.'r." 

Trude schreckte aus ihren (^Sedanten auf. 
„'Nein Gott, sie dürften recht haben, .Herr 

Professor. Beeilen wir uns, das; ivir noch vor 
dcni .'liegen das Tal erreichen. Ich uröchte 

„Wäre eS nicht vielleicht besser gewesen, 
wir hätten daS linwetter oben in der ^^iUte 
abgewartet?" 

„Die guten Gedanken kommen un.> leider 
meist zu spat, Herr Professor", lachte Z'rude, 
..wir hätten ob^n daran denken sollen. Oder 
kehren wir doch lieber um?" 

,.Da» auf keinen Fall! Das »väre das L<r-

Itleiner ^nieizer 
sln(l Ä in Srivl-

M2fke5 ?ulvcion, <j» snsonsten cils ̂ äminlsifstlon 
j .gczs ist, 6ss 6v>»ivnsoMa el̂ s6Iqvn. 
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kehrtelste, was wir tun könnten! Lieber wei­
ter! Um mich fürchte ich nicht — .ch bin ein 
Mann, ivurde schon öfter bis auf die Haut 
«ch — aber datz ich Sie dieser Vefahr aus­
setzte, das schmerzt inich! Ich hätte Tie ?icht 
z» der Part^ überreden sollen!" 

„Mac^n Sie sich wegen mir keine Aru-
peln", gab sie im Äufen zur Antwort. »5^ch 
halt' das bitzchen Training schon noch auS!" 

Und lveiter hasteten sie dahin. Da —^ ein 
Blitz, !chaurig, schwefelgelb, alles. Himmel 
und Wald in ein einziges Z^euermeer hül­
lend. Und darauf ein Donne^chlag, der lirul 
lend ein tausendfaches Echo durch den Wald 
jagte und die bei^ Dahiitfliehenden für 
Sekunden zum Stehen zwang. Der schreck, 
war ihnen doch ein wenig in die Glieder ge­
fahren. Lange Zeit zum Ueberlegen blieb ih-
nen nickt, denn auf Blitz und Donner folgte 
ein rauschenderZiesien. ES ivar. wie wznn auf 
dieses Signal hin der Hlmmel alle seine 
Schleusen geöffnet hätte. Binnen einiger Se­
kunden waren sie bis auf die L>aut durch­
näht. Unter BSumen Schutz zu suchen, hiel­
ten fie nicht für ratsam. So hasieton sie u>ei-
ter, trotzdem ihnen der lvolkenbruchirtige 
fliegen wie schaffweise das Wasser ins Ge­
sicht peitschte. Eberhard rift seine Lodenp'.'le-
rine von den Schultern und hüllte Trude 
darin ein, trotz ihres heftigen Protestes. Nun 
ivar er hüllenlos. Das macht« ihm nichts auS, 
wenn da'durch nur sie ettva? mehr geschützt 
war . . . 

Endlich sahen sie in den grauen Regen­
schwaden seitlich vom Wege eiize kleine Hütte 
auftauck)««. Gottlob! ^hr vorläufiges <jiel! 
Eine hölzerne, durch Zeit und Wetter zer­
fressene Bretterbude, daH schiefe Dach rcn 
Moos ulld Pflanzen iiberwuc^rt — setzt 
dünkte sie ihnen wie ein Palas«'. 

sie stampften hinüber durch Z>as nasse 
ttras. Die TÄr .tvar verschlossen. Eberhard 
warf sich mit gairzer Körperkraft dagegen, 
krachend flog sie auf. 

Ein niter, wurmstichiger Tisch, eine lvacle 
l'.ge Bank davor »varen das einzige Mobi­
liar. Am Winkel lag ein Haufen trockeues 

LsmAtag, den Z7. ISnner 1M4. 

Heu. dessen betäubender Duft die Hütte er­
füllte. Es war wohl zur Winterfiitterun-i 
des Wildes hier vorbereitet. 

„lÄott sei Tank!" stie^ Eberhard herror. 
,.Mn mag es wettern und ji,ürnlen, so v'.'l 
es will — UN» »oll es nichts mehr tünunerli.' 

Trude sah ihn lächelnd an. „^eht kann 
uns das Wetter nichts mehr anhaben, da 
hak'en sie recht. Nachdenl wir ohnl'hin t i-
nen trockenen !^den mehr am l^ao.'n!" 

<tr setzte stch knapp neben sie. Tie '-.^.^iik 
ächzte bedenklich. Da sah er', das', ihr »eine 
Pelerine nicht v^el geni'!<tt siatie: ii.is ',r 
war ihr bis auf die Haut gedrungen, l^r 
fühlte, wie sie fröstelnd zusatu!!-^nsch^n^rte. 

.Ein warmes Wefilhl quell in ihm eulvor, 
drängte nach Entladiiug. Am liebii^'u hätte 
er das schlanke Ml°?dchen neben sich in sc^n«? 
Arme genommen, um sie ',u schii'^en. 

..Trude", sagte er, plötzlich nnbe'vuszt i^öe 
Zeremonie vergessend und sie kurz beiiu '.'or 
namen nenneiÄ, ohne es eigentlich acn.iahr 
zu lverden, „sic wissen gar nicht, w:e leid 
es mir tut, daß Sie heute durch mich in <-inc 
so unangenehme Lage geraten sind. - " 

Sie liek ihn nicht auSwd^n. „Wieio e^n' ck 
Sie? Ich bitte sie, messen Sie si5> doch keine 
Schuld bei. Ein Gewitter fragt nicht d^7nach. 
wer ungeschützt unterwegs ist. Es schläat eben 
zu. Uebrigens ivar es mein freier Wille, das; 
ich mitging. Mich hätte das Wetter eben'o 
auf einem harmlosen spa^'ergang üb.' r.i-
schen können. Also nur keine kleinlichen Bo­
denken, Herr Professor." 

Er wollte ibre Einnürfe nicht oelten las­
sen. Eben im Begriffe, wieder etwas zu sa-
Mn, wurde ihm das Wort plötzl'ch adi^e 
schnitten durch einen gewalti.oen Toti.ier-
schlag, der die Hütte wanken machte. Zu­
gleich aber erliob sich ein Sturm, der nräs^-
lich heulend durch die Bäume fuhr »lnd sie 
zu entwurzeln drohte. Schlvere Aesto schlu­
gen krachend zu Boden. Schlug?» au-li auf 
das schwache Bretterdach, daß eS prasselnd 
mitten durchbrach. 

f?^ortset,ung folgt.̂  
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mieten. î nzukraLen: .Viilcli-
ke^cliül't. senlcovs ul. k>. 922 
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